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Vor zwanzig Jahren, im Juni 1995, wurde das letzte der im Rahmen des „Paketkonzepts 
2012“ in weiser Vorausschau auf den sich abzeichnenden steigenden Internethandel von 
der Deutschen Post damals errichteten 33 Frachtpostzentren (heute Paketzentren 
genannt) in Betrieb genommen. Das Bild auf der Faltkarte „20 Jahre Paketzentrum Nohra“ 
zeigt das gewaltige Ausmaß der Produktionshallen im Vergleich zum Verwaltungsgebäude 
vorne links. Dennoch stoßen die Paketzentren an die Grenzen ihrer Leistungsfähigkeit. 
Neue Paketzentren sind im Bau. Einen Überblick auf die Entwicklung des Paketdienstes 
der Deutschen Post bringen wir in dieser Rundbrief-Ausgabe ab Seite 77. 
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Liebe Sammlerfreundinnen und Sammlerfreunde! 
 

Liebe Leserinnen und Leser dieses Rundbriefs! 
 
Die Dokumentierung der Automatisierung im Paketdienst der Deutschen Post ist für 
unsere ArGe eigentlich ein Randthema. Da jedoch bei der Paketsortierung heute vielfach 
ähnliche technische Einrichtungen – Anschriftenleser, Postleitzahlen- und Adressen-
Datenbanken – eingesetzt werden, wollen wir wichtige Entwicklungen in diesem Sektor 
des Postdienstes auch weiterhin beobachten. Das zwanzigjährige Bestehen der zentrali-
sierten Paketzentren der Deutschen Post ist Anlass für einen Beitrag, der die Entwicklung 
in dieser Zeit umreißt. 
 
Briefporto bald [wieder] teurer? – So oder so ähnlich lauteten im März die Überschriften 
von Meldungen im Wirtschaftsteil vieler deutscher Tageszeitungen. Dabei ging es um eine 
Änderung des Berechnungsverfahrens, das dem Vernehmen nach den europäischen 
Post-Konkurrenten angeglichen werden soll. Bisher richtet sich das Porto, das von der 
Bundesnetzagentur genehmigt werden muss, nach den tatsächlichen Kosten und einem 
Gewinnaufschlag. Dabei sollen nach einem Entwurf des Wirtschaftsministeriums die meist 
höheren Gewinnmargen der Wettbewerber zugrunde gelegt werden. Ob es eine Erhöhung 
des Portos geben werden wird, steht aber noch nicht fest. Kosten der Briefbeförderung zu 
senken dürfte aber bei dem hohen Automationsgrad der Deutschen Post nur noch in recht 
geringem Maß möglich sein. Schon heute wird durchgehend auf die Gangfolge der 
Zusteller sortiert. Der Durchsatz der Stempel- und Sortiermaschinen erreicht – je nach 
Länge der Sendungen – 50.000 Briefe/Stunde, das Doppelte bei zweiseitiger Zuführung 
(RB 2014-2, S. 90), bei noch höherem Tempo würden empfindliche Umschläge reißen. 
 
Mit der Ausgabe 2-95 habe ich vor zwanzig Jahren die Redaktion der Rundbriefe unserer 
ArGe übernommen. Nur für die Ausgabe 3/4-95, die den damals in Betrieb gegangenen 
Frachtzentren gewidmet war, zeichnete Rolf Goebel noch verantwortlich. Es war nicht 
immer leicht, aktuelle Entwicklungen rechtzeitig zu erfahren, doch ist es mir gelungen, jede 
Ausgabe pünktlich fertig zu stellen. In den vergangenen zwanzig Jahren hat die Automati-
sierung vieler Bereichte der Post große Fortschritte gemacht und interessierten Sammlern 
eine Vielzahl von spannenden Belegen gebracht. Erinnert sei hier an das Projekt „Brief 
2000“ der Deutschen Post mit einer ganzen Anzahl von korrigierenden und ergänzenden 
Codeformaten in der Zeit, als parallel zu den ersten Briefzentren noch alte Briefverteil-
anlagen arbeiteten und an die heute gebräuchlichen Codeformate und die fast lückenlose 
Gangfolgesortierung. Zu verdanken ist dies einer vor zwanzig Jahren kaum für möglich 
gehaltenen Steigerung der Leistung von Anschriftenlesern. Zu erwähnen sind hier auch 
die Internetfrankierungen und schließlich die ePost. Bis Ende 2005 hat der Umfang der 
Rundbriefe 7702 Seiten erreicht, mit dieser Ausgabe steigt der Umfang auf 10 150 Seiten. 
 
Möglich wurde diese konzentrierte Darstellung aller Aspekte der Automation bei der Post 
durch – zum Teil recht aufwendige – Forschungs- und Recherchearbeiten vieler Mitglieder 
und zahlreiche Kurzmeldungen von auffälligen und interessanten Funden. Ich danke allen 
Autoren und ebenso den Mitarbeitern der  Deutschen Post und der Hersteller von Auto-
mationseinrichtungen für die vielen Informationen, mit denen sie unsere philatelistischen 
Interessen unterstützen. 
 
Dietzenbach, April 2015 
          Heinz Friedberg 
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KURZ- 
NACHRICHTEN 

 

 
 
001. DE – Deutschland BZ05 / IPZ 2 Eine GSA abgebaut 
 
Wie erst jetzt bekannt wird, wurde im IPZ 2 in Niederaula (s. auch RB 2000-3, S. 6263ff) 
im August des vergangenen Jahres eine der beiden Großbriefsortiermaschinen abgebaut. 
In einer vorangegangenen Testphase, in der noch eine Großbriefsortiermaschine benutzt 
wurde, zeigte sich, dass eine Maschine das Aufkommen an Großbriefen leicht bewältigt. 
Im IPZ 2 (postintern auch als BZ 05 geführt) die Bearbeitung von nicht voll bezahlten 
Sendungen aus dem Ausland (Postkarten, Drucksachen, Zeitschriften usw.) konzentriert.  
Obwohl genaue Zahlen nicht genannt wurden, kann vermutet werden, dass die Zahl dieser 
Sendungen seit der Inbetriebnahme des IPZ 2 im Jahr 2000 merklich gesunken ist. Vor 
allem ausländische Fachzeitschriften verschiedenster Provenienz werden als „Direct Entry 
Mail“ in ganzen Packs nach Deutschland geliefert, erst hier einzeln in Plastikfolie verpackt, 
mit individueller Adresse versehen und zur Post eingeliefert, so dass sie nicht mehr über 
das IPZ 2 laufen. 
 
 
001. DE – Deutschland BZ 37 – Fehlende Postleitzahl 
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Uwe Seif fand diesen Brief vom 2.3.98, bei dem die fehlende Postleitzahl im BZ 37 nach-
getragen wurde, worauf ein Nebenstempel hinweist. Eines der beiden 50-Pf-Wertzeichen 
wurde vom Maschinenstempel nicht getroffen und mit einem „Nachträglich entwertet“ 
Stempel entwertet. 
 
 
001. DE – Deutschland BZ 37 – Umschlag aufgebraucht 
 
Dem Anschein nach um den Aufbrauch 
vorhandener alter Umschläge handelt 
es sich bei diesem Beleg mit "Entgelt 
bezahlt"-Kasten, neben dem in unzu-
lässiger Weise ein grüner INFOPOST-
Stempel abgeschlagen worden ist. 
Schließlich wurden beide teilweise mit 
einem Postwertzeichen zu 55 Cent 
überklebt und die Sendung als Brief auf 
den Weg gebracht, entwertet mit Hand-
stempel 37581 Bad  Gandersheim, 
15.02.[20]10, Unterscheidungszeichen 
"c" über der Datumsbrücke.            (RG) 
 
 
001. DE – Deutschland BZ 66 – Ungewöhnlicher UB im Rollstempel 
 
Einen Rollstempel vom Briefzentrum 66 
mit dem Datum 12.-3.04 -20 und dem 
auffälligen Unterscheidungsbuchstaben 
„ja“ entdeckte Uwe Seif.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

001. DE – Deutschland BZ 75 – 50 Jahre automatische Briefverteilung 
 
Nach umfassenden Probeläufen mit Übungs- und Bedarfspost und längerem Testbetrieb 
wurde die 1. Automatische Briefverteilanlage der Deutschen Bundespost am 31.5.1965 
offiziell in Betrieb genommen. Die von Siemens & Halske gebaute Anlage arbeitete mit 
Matrixcode und war nahezu 16 Jahre lang in Betrieb, bevor sie durch eine Anlagen mit 
Anschriftenleser und Linearcodierung ersetzt wurde. (siehe Handbuch der Briefpost-
automation – Die Automatische Briefverteilung im Postamt 753 Pforzheim 1 1965 bis 
1998). Vom 1.4. bis 31.12.2015 setzt die Deutsche Post einen 
Maschinen-Werbestempel ein, der an die 50jährige Wiederkehr der 
Inbetriebnahme erinnert. Schriftliche Stempelaufträge mit adressierten 
und frankierten Standard-Umschlägen für echt laufende Sendungen 
richten Sie an Deutsche Post, NL Brief, Stationäre Bearbeitung, Loch-
äckerstr. 10, 75093 Pforzheim. Bitte dabei das Stempelmotiv angeben. 



ArGe Briefpostautomation e. V. RB 2015-2  65 

001. DE – Deutschland Neue digitale Vorausentwertung 
 
Ergänzend zu der im RB 2015-1, Seite 6, gezeigten 
meldet Rolf Goebel eine weitere Vorausentwertung mit 
der bisher noch nicht gelisteten Nummer 1A00007201. 
Auffällig ist, dass der Abdruck zwar die gleiche Länge 
hat wie die bis jetzt bekannten, in der Höhe aber 
wesentlich gedrungener ist. Außerdem steht in der 
untersten Zeile nicht „INFOPOST“, sondern „Entgelt 
bezahlt“. 
Absender ist die Beratungsfirma Compamedia GmbH, Nußdorfer Str. 4, 88662 Überlingen 
am Bodensee. Links in Höhe von Marke und Stempel steht ganz links rot unterlegt 
"TOP/CONSULTANT in einem Quadrat und rechts daneben in einem weiteren Quadrat in 
weißer Schrift auf schwarzem Grund "Die besten/Berater für den/Mittelstand". Ob sie auch 
Eigentümerin oder Besitzerin der Stempelmaschine ist, ist noch zu klären. 
 
 

001. DE – Deutschland BZ 73 - Rücksendung 
 

 
Diesen an den Tierschutzverein in 73642 Welzheim gerichteten Brief konnte die Deutsche 
Post nicht zustellen. Er wurde mit dem Aufkleber „Empfänger nicht zu ermitteln“ versehen 
und dann über INA zurück gesandt. (Uwe Seif) 
 
 

001. DE .- Deutschland BZ 80 – Entgeltprüfung 
 

Eine vermutlich größere Zahl 
von einer Firma eingelieferte 
Briefe waren versehentlich 
unterfrankiert und wurde von 
einem Gebührenprüfen mit 
Nachentgelt belegt, das vom 
Absender eingezogen wurde. 
Wie der abgebildete Ausschnitt 
zeigt,  erhielten die Sendungen 
einen Hinweisstempel. 
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Der Postzustellungsauftrag 
zeigt den Hinweisstempel 
„Geprüft AGB Prüfer“. Vermut-
lich konnte die Internetmarke 
wegen zu schräger Lage nicht 
maschinell geprüft werden und 
wurde für manuelle Prüfung 
ausgeschieden. (U. Seif) 
 
 
001. DE – Deutschland Leitregion 11 – Postleitzahlen 
 

Bei der Einführung der fünfstelligen Postleitzahlen war die Leitregion 11 für Dienststellen 
der Bundesregierung und einige Verbände reserviert worden. Wie in RB 2015-1, S. 3 
schon gemeldet, findet man sie heute nur noch selten in Absenderangaben und in 
Werbeeinsätzen von Absenderfreistempeln. Hier ein weiteres Beispiel für eine „11er“-PLZ 
in einem Absenderfreistempel. Davor nochmals die seinerzeit von der Deutschen Post 
publizierte Aufstellung. Dabei ist zu beachten, dass die Bezeichnung etlicher Ministerien 
sich inzwischen geändert hat. (Uwe Seif) 
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001. DE .- Deutschland ePost – Erfolg im Stillen 
 

 
Werbung für den ePost-Dienst der Deutschen Post auf der Rückseite eines Briefs der VPV 
Versicherungen. Links: <Sie möchten diesen Brief kümftig elektronisch erhalten? 
Registrieren Sie sich unter www.epost.de und geben Sie den Aktionscode „VPV“ ein> und 
rechts neben den ePost-Signet: <Bereits registriert? Senden Sie Ihre E-Postbrief Adresse 
an info@vpv.epost.de>. 
In aller Stille hat sich das vor drei Jahren eingeführte System zu einem Erfolg entwickelt. 
Während die Zahl der herkömmlichen Briefsendungen um rund 3% pro Jahr sinkt, hat der 
sichere elektronische Postdienst in aller Stille immer mehr Nutzer gefunden. Er wird 2015 
etwa 300 Mio. € Umsatz erzielen und erstmals zum Gewinn der Deutschen Post beitragen. 
 
 
001. DE – Deutschland Streifbandzeitung 
 
Streifbandzeitung ist eine Möglichkeit, Post-
vertriebsstücke oder Pressesendungen in kleinen 
Mengen zu versenden. Streifbandzeitungen 
werden mit einem Umschlag oder einer das Heft 
vollständig umhüllenden Banderole versendet 
und wie ein Standardbrief behandelt, in der Regel 
also am nächsten Werktag zugestellt. Es stehen 

mailto:info@vpv.epost.de
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fünf Frankiermöglichkeiten zur Verfügung: FRANKIT, Frankierservice, Frankierwelle oder 
DV-Freimachung. Mit der Produktmarke oder der Internetmarke für Streifbandzeitungen 
können die Sendungen ohne Einlieferungsliste in den nächsten Briefkasten der Deutschen 
Post geworfen werden. Uwe Seif legte der Rundbriefredaktion einen Umschlag vor, der 
am 26.08.14 Für eine Sendung mit 501 bis 1000 Gramm mit FRANKIT freigemacht wurde. 
 
 

 
001. DE – Deutschland Electroreturn 
 
Einen neuen ELECTRORETURN-
Umschlag zum Einsenden leerer 
Tintenpatronen entdeckte Jürgen 
Olschimke. Er hat 2D-Barcode und 
in Klarschrift 01 5023 4386 und als 
Empfänger „The Recycling Center 
Briezentrum(SAM) Landshut. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

001. DE – Deutschland STAMPIT R-Brief 
 

In der letzten Phase der Interet-
Frankierung STAMPIT wurde bei 
R-Briefen gleich zusammen mit 
der Freimachung die 
Einlieferungsnummer in Klarschrift 
und als Barcode gedruckt. Das 
Schalterpersonal war nicht immer 
rechtzeitig mit diesem Verfahren 
vertraut gemacht worden, und 
klebte zusätzlich einen R-Label auf 
die Sendung, anstatt den bereits 
vorhandenen Barcode zu scannen. 
Den hier abgebildeten Brief fand 
Uwe Seif in einem Konvolut 
Firmenpost aus dem Jahr 2009. 
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001. DE – Deutschland Zeitangaben in Tagesstempeln 
 
Von Postfilialen, die weiter von Briefzentren entfernt sind, werden Briefsendungen oft 
schon einige Zeit vor Schalterschluss abgeholt. Sendungen, die nach dieser Abholung 
eingeliefert werden, bleiben bis zum nächsten Tag in der Filiale. Um die echte Laufzeit zu 
dokumentieren, wäre denkbar, nach dem Postabgang den Tagesstempel schon auf den 
nächsten Werktag umzustellen. Dies ist jedoch nicht zulässig. Um aus dem Tagesstempel-
abdruck dennoch herauslesen zu können, ob eine Sendung vor oder nach der 
Postabholung eingeliefert wurde, hat die Deutsche Post im Jahr 1999 eine Regelung 
eingeführt, die heute von Sammlern kaum noch beachtet wird: 

• Wird von einer Filiale vor Schalterschluss die Briefpost abgeholt, ist die Uhrzeit des 
Tagesstempels auf die Stunde der Einlieferungsschlusszeit einzustellen. 

• Nach Abholung der Post durch die Sparte Brief ist der Tagesstempel bis zum Schalter-
schluss auf die Stundenangabe „24“ 
einzustellen, Dadurch ist eindeutig er-
kennbar, dass es sich um Sendungen 
handelt, die nach der Einlieferungs-
schlusszeit für E+1 eingeliefert wurden. 

• Filialen, von denen die Briefpost nach 
Schalterschluss abgeholt wird, bleiben 
von dieser Regelung unberührt. In diesen 
Filialen ist die Stundenangabe des 
Tagesstempels bei Schalteröffnung auf 
die Stunde des Schalterschlusses einzu-
stellen. 

Die Uhrzeitangabe „24“ Uhr bedeutet also 
nicht, dass die betreffende Filiale nachts 
geöffnet war. 
 

Dass auch Agenturen und anderen 
Poststellen die richtige Datums- und Zeit-
einstellung schwerfällt, zeigt sich an 
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mehreren der Rundbrief-Redaktion vorgelegten Briefen mit der Jahreszahl „20“. Hier 
wurde allem Anschein nach versucht, mit der Jahreszahl „20“ und der Uhrzeit „14“ die 
Jahresangabe 2014 einzustellen. Ein besonders schöner Brief mit diesem Fehler legte 
Heinz Eggenstein vor. Der Aufgabeschein dieses R-Briefs und der Maschinenstempel des 
BZ 45 belegen das richtige Datum aus dem Jahr 2014. 
 
001. DE – Deutschland Stempel nach Bundespostnorm im VGO 
 
Uwe Seif legte Maschinenstempel vor 
aus dem seinerzeitigen VGO, die der 
Westnorm entsprechen, jedoch die alte 
PLZ der DDR aufweisen. Vermutlich 
wurden im VGW nicht mehr benötigte 
Stempelmaschinen umgesetzt und nur 
die PLZ dem neuen Einsatzort ange-
passt. Ein Beispiel ist abgebildet. 
 

 
 

001. DE – Deutschland             Weiterverwendeter Stempel 
 
Dieser Stempel wurde nach Einführung der 4stelligen Post-
leitzahlen in der DDR in den 1960er Jahren im Innendienst 
weiter verwendet und auch 
nach der Wiedervereinigung 
noch benutzt. (Uwe Seif) 
 

 
001. DE – Deutschland Handscanner 
 
Die vor etwa zwei Jahren für die Zusteller der Deutschen Post 

eingeführten neuen Handscanner 
(siehe RB 2013-1, S. 6) können 
mit den eingebauten Thermo-
druckern nicht nur Benachrich-
tigungs-Label drucken. 
 

Uwe Seif legte die Anschriften-
seite eines Pakets vor, bei dem 
wegen eines Tippfehlers im 
Straßennamen der Empfänger 
nicht zu ermitteln war und der 
links abgebildete Aufkleber eine 
Adressenprüfung zur Korrektur 
veranlasste. 
 

Der rechts abgebildete Aufkleber 
ist der Einlieferungsbeleg für eine 
von einem Paketboten abgeholte 
Paketsendung 
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001. DE – Deutschland Personalisierte Privatpost 

 

 
Wie kommt der Name unseres Mitglieds Rolf Prange auf den Frankieraufkleber der 
biberpost? Der von seinem Neffen Martin Prange geführte Edeka-Markt in Magdeburg ist 
Vertragskunde der biberpost. Wie alle Vertragskunden erhält er Frankieraufkleber mit 
einem Barcode einer Bearbeitungsnummer und einem Firmeneindruck, in diesem Fall 
„E EDEKA Prange“. Der Kunde klebt ein solches Label auf jede Sendung. Einmal täglich 
werden die Sendungen abgeholt. Im Bearbeitungszentrum der biberpost werden Kunde, 
Größe, Gewicht, Ziel usw. der Sendung erkannt, anhand des Barcodes verbucht und dem 
Kunden einmal monatlich in Rechnung gestellt. Der hier gezeigte Brief wurde am 
28.11.2014 abgeschickt und am 01.12.2014 von der City-Post zugestellt. Wie die 
Übergabe von der biberpost an die City-Post erfolgte, konnte leider nicht in Erfahrung 
gebracht werden. 
Bevor das auf diesem Brief benutzte Label eingeführt wurde, gab es gezähnte Labels mit 
einem Bild des Personals und einem Bild der Kaufhalle. Auch diese hatten einen Barcode 
für die Abrechnung. (Rolf Prange) 
 
 
001. DE – Deutschland Privatpost mit farbigem Stempel 
 
Ausschnitt eines Privatpost-Umschlags 
mit farbigem Stempel, vermutlich von 
einer Maschine der Connect Serie von 
Pittney Bowes, die für den Privatpost-
dienstleister umgerüstet worden ist. 

(Detlef Boneß) 
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001. DE – Deutschland Privatpost beschädigt 
 
Uwe Seif erhielt über den DPD (Dynamic Parcel Distribution; bis 2007 Deutscher 
Paketdienst) eine Sendung, die auf dem Transportweg beschädigt worden war. Sie wurde 
in einer etwa 315 x 400 mm großen, mit einer selbstklebenden Klappe versehenen 
Plastikhülle mit dem hier wiedergegebenen, etwa 140 x 157 mm messenden Aufdruck zu-
gestellt. 

 
 
Peter Hansen, Spezialist für moderne Privatpost, legte weitere Beispiele für beschädigte 
Briefe vor. Abgebildet ist ein Brief von RPV Cottbus nach Oberfranken. Letztere gehört zu 

Main PostLogistik, die die Sendungen in Würzburg bearbeitet. Der rief wurde bei der 
Bearbeitung oder beim Transport  beschädigt und erhielt den 70 x 42 mm großen 
Aufkleber mit der Inschrift „Diese Sendung wurde leider aufgrund eines Unfalls ver-
schmutzt / beschädigt“. Es liegen weitere mit der Main PostLogistik beförderte Sendungen 
vor, auch im Format C5, die mit einem transparenten Klebestreifen mit der schwarzen 
Inschrift „Verschlossen durch / Main PostLogistik“ repariert worden sind und den selben 
Aufkleber tragen. 
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001. DE – Deutschland Welchen Weg nahm dieser Brief? 
 
Nach Information von Uwe Seif wird diese umgebaute Freistempelmaschine schon seit 
über zehn Jahren nicht mehr verwendet. Immer noch ungeklärt ist, wie diese Sendungen 
zu den Empfängern gelangten. Der „Freistempel“ enthält keinen Freimachungs-Vermerk 
und auch im Fenster gibt es keinen Hinweis auf eine Computer-Frankierung. 

 
 
021. AU – Australien Postreform gefordert 
 
Angesichts eines Rückgangs des Briefaufkommens, das in den ersten sechs Monaten des 
Geschäftsjahres 2014/2015 eine Rate von 8,2%/Jahr erreichte, ruft die Australia Post nach 
einer Postreform. Die gesetzlichen Grundlagen der Australia Post wurden lange vor der 
Einführung von E-Mails festgelegt und sind nicht mehr zeitgemäß Die im Briefdienst ent-
stehenden Verluste können nicht mehr durch den Anstieg des Paketgeschäfts 
ausgeglichen werden, so dass die Australia Post in diesem Geschäftsjahr zum ersten Mal 
seit 1982 einen Verlust verbuchen wird. 
Gegenwärtig hat Australien die niedrigsten Brieftrarife weltweit. Geplant ist unter anderem 
eine Erhöhung des Briefentgelts von AU$0,60 aud AU$1. Allerdings soll der Preis der 
Concession Stamps bei AU$0,60 und der Preis der Marken für Glückwunsch- und Weih-
achtspost bei AU$0,50 bleiben. 
 
 
044. CR – Costa Rica Schalterlabel 



RB 2015-2  74 ArGe Briefpostautomation e. V. 

Peter Huss fand diesen R-Brief aus San José, der Hauptstadt von Costa Rica, frankiert mit 
einem Schalterlabel mit Datum und Uhrzeit 23/07/2014  04:15:32 pm. Das Label hat in der 
Mitte eine halbrunde Ausstanzung, so dass eine Wiederverwendung nicht möglich ist. 
 
050. DK – Dänemark Rücksendebrief 
 
Von Uwe Seif leider nur als sw-Kopie vorgelegt: Ein aus Dänemark nach Deutschland 
zurück gesandter Brief, der an Stelle des international eingeführten Rücksende-Aufklebers 
CN15 einen Stempel in blauer Farbe mit Rücksendegrund, Datum sowie der Inschrift 
POST DANMARK trägt. Peter Huß ermittelte, der Abschlag stammt von einer IJ 80 von 
Neopost. Diese Maschinen gibt es in den Retour Centern Frederica und Københaven 
 

 
 
072. FI – Finnland AFS mit 2-D Matrixcode 
 
Seit Okt. November 2014 wird auch in Finn-
land der 2 D Matrix Code eingeführt. Das Bild 
zeigt einen Abschlag vom Modell IS 280 von 
Neopost. Rechts oben steht die Postleitzahl 
FI- 00380, unten links Zählziffern und rechts 
die Serien-Nr. Hier zeigt sich, dass der IBI 
Code bei europäischen Postverwaltungen 
zum Standard wird. (Peter Huß) 
 
 
120. CA – Canada Widerstand gegen Community Mailboxes 
 
Widerstand regt sich gegen die von der Canada Post, deren Briefvolumen in den ersten 
drei Quartalen 2014 gegenüber dem Vorjahreszeitraum um weitere 5,1% abnahm, 
begonnene Aufstellung von „Community Mailboxes” (siehe RB 2014-2, S. 76). Nun wehrt 
sich die City of Hamilton (ca. 500.000 Einwohner), wo bereits 1000 von insgesamt etwa 
4000 vorgesehenen Mailboxen stehen. Die Stadt beklagt einen erheblichen Aufwand für 
die Planung, Genehmigung und Wartung der Mailboxen. 
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100. IT – Italien Selex bringt ter 
 
Der Multisize Vertical Sorter von Selex 
(früher ELSAG) arbeitet mit einem verti-
kal umlaufenden Transportband, das 
beidseitig benutzt wird und ist daher 
besonders kompakt. Er eignet sich für 
mittlere Sortieranlagen bei Logistik- und 
Kurierdiensten sowie Postanstalten für 
Großbriefe, Briefbehälter, Päckchen und 
Pakete bis 25 kg mit Abmessungen bis 
60 x 40 x40 cm. Werden zwei Zellen 
des Transportbands beladen, ver-
doppelt sich das zulässige Gewicht und 
die Größe kann bis 120 x 80 x 80 cm 
betragen. 
 
 
150. NL – Niederlande Vorausentwertungen 

 
Von Rolf Goebel bei der 
Aufbereitung von Kilo-
ware entdeckt: Kleine 
Rundstempel mit Daten 
aus 1985 und 1986, die 
offenbar maschinell auf-
gedruckt worden sind, 
keine Entwertungswellen 
oder Werbeeinsätze haben. Auf Rückfrage bestätigte Heinz 
Kaußen von der ArGe Vorausentwertungen, dass es sich um 

Marken handelt, die maschinell auf Werbesendungen geklebt und vorausentwertet worden 
sind. Eine ausführliche Beschreibung mit Abbildung der verschiedenen für die 
Vorausentwertungen verwendeten Stempel erschien im Rundbrief Nr. 380 der ArGe 
Vorausentwertungen. 
 
 

152. NZ – Neuseeland Eingeschränkte Zustellung 
 
Die staatliche New Zealand Post gab bekannt, dass sie ab Juli 2015 in städtischen 
Gebieten Standardsendungen nur noch jeden zweiten Tag zustellen wird. „Unser Ziel 
bleibt, 95% der Standard-Sendungen innerhalb von drei Arbeitstagen zuzustellen,“ sagt 
Chief Operating Officer Ashlex Smout. FastPost und andere Eilsendungen zwischen den 
bedeutenden Orten des Landes werden weiterhin am nächsten Tag zugestellt. 
 
 

201. CH – Schweiz Neue Maschinen für „Frankieren Post“ 
 
Seit Mitte 2014 setzt die Schweizerische Post 
Frankiermaschinen Modell IS 6000 von Neopost 
für die Dienstleistung Frankieren Post (siehe RB 
2911-3, S. 208ff) ein. Die Stempelfarbe ist nicht 
wie in der Vergangenheit schwarz, sondern blau. 
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Der Matrix Code ist mit 12,5 x 12,5 mm um die Hälfte kleiner als der IBI Code, der nun in 
Europa zum Standard wird. Die dreisprachliche Bezeichnung „Die Post“, „La Poste“ bzw. 
„La Posta“ rechts unten in den Abdrucken wird beibehalten. Links oben unter dem Datum, 
ist in der jeweiligen Sprache der Region, die Bezeichnung der Dienstleistung „Frankieren 
Post“, „Affr. Poste“ bzw. „Affr. Posta“ zu finden. Die Ziffern unter dieser Inschrift geben in 
der ersten Zeile Hersteller und Maschinennummer (20…) an, in der zweiten Zeile eine 
8stellige Kundennummer, mit der die Sendung freigemacht und protokolliert wird. Das Bild 
zeigt einen Abdruck der Frankiermaschine von 8010 Zürich-Mülligen. 
 
 
201. CH – Schweiz Wieder pünktlich 
 
Die Schweizerische Post erzielte 2014 bei der Pünktlichkeit der Brief- und Paketzustellung 
wiederum sehr hohe Werte: Die Schweizerische Post hat im vergangenen Jahr über 2,2 
Milliarden adressierte Briefe verarbeitet. 97,7 Prozent der A-Post-Briefe und 99,0 Prozent 
der B-Post-Briefe erreichten ihre Empfänger im versprochenen Zeitrahmen. Bei den 
Paketen kamen 97,4 Prozent aller PostPac-Priority- und 97,5 Prozent aller PostPac-
Economy-Sendungen pünktlich an. Diese Werte übertreffen die an die Post gestellten 
Vorgaben der Postgesetzgebung. 
 
 
220. HU – Ungarn Kooperation mit Escher verlängert 
 
Die Magyar Posta hat den Vertrag mit der Escher Group über Wartung und Erweiterung 
ihrer digitalen Schalterdienste verlängert. Die Magyar Posta betreibt ein Netz von 2700 
Postämtern, 300 mobilen Poststellen und eine Flotte von 3000 Fahrzeugen.Die Ripost-
Technologie von Escher (siehe RB 2013-4, S. 236) unterstützt dieses Netz und bietet alle 
Funktionen zur effizienten und skalierbaren Verwaltung. 
 
 
 

 
DIE RUNDBRIEFE DES JAHRES 2014 

 

DER ArGe BRIEFPOSTAUTOMATION e. V. 
 

sind nun auch auf CD erhältlich. 
Die Jahrgangs-CD enthält alle vier Rundbriefe als durchsuchbare PDF-Dateien,  

so dass jederzeit mit beliebigen Stichworten gesucht werden kann. 
Auch frühere Rundbriefjahrgänge ab 2007 sind auf CD verfügbar. 

Alle Abbildungen, zu denen Originalbelege vorlagen, sind auf den CDs in Farbe. 
Der Rundbriefjahrgang 2006 ist auf CD mit SW-Bildern lieferbar. 

Das zum Lesen notwendige Programm Adobe Reader gibt es kostenlos im Internet. 
 

Für Mitglieder, sind die CDs zum Preis von je 7,00 € pro Jahr + Porto erhältlich. 
 

Für Nichtmitglieder beträgt der Preis 28,00 € pro Jahrgang zuzüglich Porto. 
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BERICHTE 
AUS 

ALLER WELT 
 

 
001. DE – Deutschland Heinz Friedberg, Jürgen Olschimke 
 

20 Jahre Paketzentren der Deutschen Post AG 
 
Am 26. Mai 1994 wurde in Hagen-Fley das erste von 33 neuen Paketzentren eingeweiht. 
Schon ein Jahr später wurde das letzte der 33 neuen Paketzentren (PZ) am 29. Juni 1995 
eröffnet. In unseren Rundbriefen 3/4-95 und 3-98 beschrieb Rolf Goebel ausführlich die 
Einrichtungen und die Leistungsfähigkeit der damals noch Frachtpostzentren (FZ) 
genannten zentralisierten Sortieranlagen für Päckchen und Pakete, sowie die dort 
verwendeten Identcode- und Leitcode-Aufkleber, die bei den offiziellen Eröffnungsfeiern 
eingesetzten Sonderstempel und weitere Details.  
 
Aufgrund des stark steigenden Internethandels und des damit deutlich zunehmenden 
Päckchen- und Paketvolumens wurden 2011 erste Tests zur Steigerung der Kapazitäten 
der Paketzentren durchgeführt. Diese mündeten in dem „Paketkonzept 2012“, das sich 
derzeit in Umsetzung befindet. Aus diesen Gründen bietet es sich an, zuerst einmal auf 
die letzten 20 Jahre Paketzentren zurück zu blicken und diese unter philatelistischen und 
postgeschichtlichen Aspekten näher zu beleuchten. Die im Rahmen des Paketkonzeptes 
2012 schon erfolgten teilweisen Änderungen im Prozessablauf werden dabei aber noch 
nicht berücksichtigt. 

 
Einführung 
 
1992 wurde die Deutsche Post im Rahmen der Postreform in vier „Sparten“ aufgeteilt, eine 
davon war die Frachtpost. Um sich dem zukünftigen Wettbewerb zu stellen, wurde dieser 
Frachtpostbereich genauso wie der Briefbereich grundlegend modernisiert. Dazu wurden 
in den Jahren 1994 bis 1995 insgesamt 33 Paketzentren von Grund auf neu errichtet. 
Zusätzlich wurden in fünf dieser Paketzentren internationale Frachtpoststationen (IFS) als 
Auswechslungspostämter für Pakete eingerichtet (Hannover, Köln, Radefeld (Leipzig), 
Feucht (Nürnberg), Speyer). Dazu kamen 1997 die Internationale Seepoststation (ISPS - 
Hamburg), 1998 das internationale Postzentrum (IPZ - Frankfurt), das für den Briefbereich 
aber auch den Paketbereich (Luftpostpakete) als Auswechslungspostamt tätig wurde. In 
diesen Paketzentren werden dicke Sachen wie schwere Briefe, Büchersendungen, 
Warensendungen, Postgut, Päckchen, Pakete, Infopost schwer und Sperrgut bearbeitet. 
Anfang 2014 wurde der bisherige Sendungsstrom von Bücher- und Warensendungen aus 
Auslastungsgründen wieder an die Briefzentren zurück gegeben. 
 
Ähnlich wie die Briefe beim Briefkonzept 2000 durchläuft eine Inlands-Paketsendung 
jeweils zwei Sortieranlagen. Entweder geht sie von einer Postfiliale, einer Packstation oder 
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direkt von den Großversendern zum Abgangs-Paketzentrum. Dort wird sie auf eines der 
32 anderen Eingangs-Paketzentren verteilt und anschließend dorthin transportiert. Vom 
Eingangs-Paketzentren wird sie entweder direkt zu Großempfängern befördert oder über 
sogenannte „Zustellbasen“ an Briefzustellstützpunkte für die Verbundzustellung geleitet 
oder direkt zum Empfänger gebracht. 
 
Die Paketzentren sind alle gleich 
aufgebaut. Es handelt sich um U-
förmige Gebäude, bei denen je nach 
Durchsatz einer der beiden Schenkel 
kürzer oder länger ist. Dazu wurden die 
Paketzentren im Jahr 1994 mit der 
neuesten Technik ausgestattet. Auf der 
kurzen Seite werden die Sendungen 
ausgeladen und teils noch mit 
ergänzenden Labeln, wie dem Leit-
codelabel, versehen. Über Vorsorter 
und Hauptsorter gelangen die Pakete 
dann zu den jeweiligen Endstellen. Zur 
Steuerung dieser Technik wurden 
Identcodelabel mit Barcode eingeführt, 
die die bisherigen Paketnummernzettel 
ersetzt haben. Der maschinell lesbare 
Barcode ermöglicht weitgehend auto-
matisierte Sortierung der Sendungen. 
Diese Maßnahmen haben auf den 
Sendungen entsprechende postge-
schichtliche Spuren hinterlassen, die in 
den nächsten Abschnitten ausführlicher 
behandelt werden. 
 
 
  Bild 1: Die 33 Paketzentren der 
 Bild 2: Die Möglichkeiten der Deutschen Post AG 
Beförderung der Paket-(Frachtpost-)Sendungen 
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Poststempel 
 
Aufgrund des Konzeptes und der zu bearbeitenden Sendungs-
ströme werden in den Paketzentren keine Freimachungsver-
merke auf Sendungen mit Stempeln entwertet. Sendungen wie 
Päckchen oder Büchersendungen, die auch mit Briefmarken frei 
gemacht werden können, sollten entweder am Schalter wo sie 
aufgeliefert wurden oder im Briefzentrum wo sie für das 
Paketzentrum aussortiert wurden, gestempelt werden. Wurde 
dies vergessen, gibt es im PZ keine Möglichkeit mehr, diese 
nachträglich zu entwerten.  Es gibt daher im Gegensatz zu den  Bild 3: Der einzige be- 
Briefzentren  keine   Poststempel  mit  Angabe  „Paketzentrum xy“ bekannte Stempel 
zur Entwertung von Postwertzeichen.  Im Laufe der Jahre kam es  „Paketzentrum“ 
aber zu mindestens einer Ausnahme. Im Paketzentrum 33 wurde 
für  dortige  abgehende  eigene  Briefpost  ein normaler Tagesstempel mit der Inschrift 
„Paketzentrum“ und PLZ 33699 mit dem UB „a“ angeschafft. Weiter wurde dem Autor vor 
kurzen noch eine Kopie gemailt, in der sogar ein entsprechender Handrollstempel als 
Entwertung zu sehen ist, weitere Ausnahmen sind nicht bekannt. Ausgeklammert und 
weiter unten behandelt werden die Internationalen 
Auswechslungsstellen IFS, ISPS und IPZ, die 
besondere Tagesstempel hatten. Eingangs wurde 
schon erwähnt, dass es zur Eröffnung der Paket-
zentren jeweils einen Sonderstempel gab. Im Laufe 
der Jahre gab es weitere Sonderstempel, meistens 
aus Anlass eines Tages der offenen Tür, aber im 
Vergleich mit den BZ wesentlich seltener. Diese 
wurden im Abschnitt Kurzmeldungen im Rundbrief 
der ArGe Bpa gemeldet. Die meisten sind vom 
Paketzentrum 99 Nohra bekannt. Dort gab es den 
letzten im November 2014 zum 20-jährigen 
Bestehen (Bild 4).                                                                                   Bild 4  

 

 

Bild 5: Erinnerungskarte zur Eröffnung des Frachtpostzentrums 99 
im Ortsteil Ulla von Nohra bei Weimar am 20.10.1994. 

Heute ist die offizielle Bezeichnung Paketzentrum Nohra 
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Strichcodelabel und Formulare mit Strichcode 
 
Wie eingangs schon erwähnt, wurden zur Steuerung der automatisierten Sortierung 
Identcodelabel und Leitcodelabel benötigt. Die auf diesen Labeln in Klarschrift und als 
maschinell lesbarer Barcode angebrachten Informationen sind im Rundbrief 2/3-95 erklärt. 
Die Label wurden manuell im Abgangspaketzentrum angebracht. Heute sind diese 
Informationen in Adressenaufkleber von Großversendern oder Internet-Paketmarken 
integriert. Bei den Labeln hat es im Laufe der Jahre etliche Änderungen gegeben. Die 
Kopfzeile lautete anfangs „DBP Frachtpost“, bald jedoch „Deutsche Post AG Frachtpost“, 
später auch „Deutsche Post Euro Express“ oder „Deutsche Post World Net Mail Express“, 
heute findet man die Bezeichnung „Deutsche Post DHL“. Die Identcodelabel enthielten 
anfangs, sofern sie vom einen Postamt stammten, auch eine genaue Ortsangabe. Für die 
Heimatgeschichte lassen sich so das Postamt und die Art des Postamtes dokumentieren. 
 
Zur Vereinfachung bei der Steuerung und besseren Analyse der Teilsendungsströme 
wurden zusätzliche Kennzeichungslabel für Büchersendungen, Warensendungen und 
Päckchen eingeführt, die sich im Laufe der Zeit auch mehrmals im Layout geändert haben. 
Typisch für diese Label ist, dass sie einen Strichcode enthalten, damit die Scanner in den 
Paketzentren diese lesen und die entsprechende Software diese auswerten können. 
 
 

 
 
 Bild 6: Am -2.-9.1994, 
dem Tag der offiziellem 
Eröffnung, im Frachtzen-
trum Greven aufgege-
benes R-Päckchen mit 
Sonderstempel und Leit-
codelabel mit Kopfzeile 
„DBP Frachtpost“ 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

→ 
Bild 7: Adressaufkleber 
eines als Postgut ver-
schickten Katalogs von 
einem Wiegesystem mit 
eingedrucktem Leitcode 
und Angabe: (Abgangs) 
Frachtpostzentrum 47 
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Auch bei den Leitcodelabeln gab es viele Änderungen der Kopfzeile. Anfangs wurde das 
Kürzel FZ für Frachtpostzentrum benutzt, später PZ für Paketzentrum. Wie bei den 
Identcodelabeln haben auch hier die Firmennamen bzw. das Logo, das Selbstbildnis der 
Deutschen Post, zur jeweiligen Zeit widergespiegelt. Die Leitcodelabel enthalten die PLZ 
des Empfängers, eine Straßenkennzahl und in Klarschrift auch die Hausnummer. Sie 
stellen so ein Stück Heimatgeschichte dar und gehören somit in eine Heimatsammlung. 
 
Retourenpakete waren in den Anfangsjahren noch nicht so weit verbreitet wie heute. Doch 
gab es auch damals schon spezielle Retourenadressaufkleber von großen Versendern. 
Die normalen Postkunden haben alternativ die Möglichkeit, unfreie Pakete zu versenden. 
Dazu gibt es entsprechende gelb-schwarze Aufkleber, über das einzuziehende Entgelt, 
anfangs in DM, heute in Euro. Die selben Aufkleber, nur in grün, gibt es für einzuziehende 
Zollentgelte, anfangs in DM, heute in Euro. Weiters gibt es vielfältige grüne Aufkleber vom 
Zoll bei Auslandssendungen wie z. B. „Zollamtlich abgefertigt“ und mit der Angabe des 
entsprechenden Zollamtes. 
 
Vermutlich wenig bekannt ist, dass selbst innerdeutsche Sendungen zollamtlich bearbeitet 
werden können beziehungsweise müssen. Dazu zählen etwa Feldpostsendungen der 
deutschen Soldaten, die im Ausland ihren Dienst verrichten, die aber nur Inlandsentgelte 
zahlen. Diese Sendungen werden automatisch zollamtlich in Speyer bearbeitet. Wer in 
Helgoland Urlaub macht und seinen Koffer mit der deutschen Post innerhalb Deutschlands 
verschickt wird auch zollamtlich kontrolliert, wie die Rückseite eines Kofferanhängers 
zeigt, der weiter unten abgebildet ist. 

 
 

 
Bild 8: Ausschnitt eines Pakets, freigemacht mit einer STAMPIT-Paketmarke 

mit 2D-Barcode, Identcode 96.030.000.018 2, senkrecht aufgedrucktem Produktcode 
(96)999994 und im Paketzentrum (HUB = Haupt-Umschlags-Betrieb) 55 links 

angebrachtem Leitcodelabel 65760.994.164.00, Kopfzeile „Deutsche Post“ mit Rahmen. 
Ganz rechts senkrecht Zusatzlabel für die Übergabe an die Packstation. 
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Bild 9: Anhänger eines Koffers, der mit der Deutschen Post von Helgoland nach Eschborn 

verschickt wurde. Auf dem oberen befindet sich das Identcodelabel vom Postamt 
Helgoland, zum Teil darüber geklebt ein Sperrgutlabel. Auf dem zweiten Anhänger ist links 

das Leitcodelabel des Paketzentrums Bremen, rechts ein Zollaufkleber mit dem 
Zusatzstempel „Zollamt Helgoland“ und dem Datumstempel des Bearbeitungstags 

angebracht. 
 
 

Um den Kunden den Versand zu erleichtern und zu vermeiden, dass man Päckchen mit 
Briefmarken doch entwerten müsste, wurden im Laufe der Zeit die unterschiedlichsten 
Päckchenmarken und Paketmarken angeboten, jeweils dem aktuellen Stand entsprechend 
mit passenden Strichcodes für das Produkt oder auch den Identcode, um im Paketzentrum 
entsprechende Arbeit zu sparen und die Sortierung effektiver vornehmen zu können. 
Natürlich kann es auch vorkommen, dass ein Paket nicht zustellbar ist. Dies führt zu 
entsprechenden weiteren postalischen Aufklebern und Vermerken diverser Art. Diese 
Infozettel wurden im Laufe der Zeit auch mit entsprechenden Strichcodes ausgestattet, 
damit die Sendung in den Paketzentren nicht manuell bearbeitet werden mussten, 
sondern vollautomatisch sortiert werden konnten. 
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Bild 10: Ausschnitt aus einer als Päckchen verschickten Postsache mit Identcode auf dem 

Adressenzettel, darüber dem Produktcode und weit links im FZ 48 angebrachtem 
Leitcodelabel. Dazwischen Benachrichtigungslabel, ebenfalls mit Barcode. 

 
 

 
Bild 11: Internet-Paketmarke für ein Paket bis 10 kg vom 26.04.2013. Originalgrößer A4. 

Der linke Teil ist für den Absender, der rechte Teil ist die eigentliche Paketmarke. 
In diesem Teil befinden sich ganz oben die Anschriften von Absender und Empfänger, 

unten der Leitcode und darunter der Identcode. 



RB 2015-2  84 ArGe Briefpostautomation e. V. 

 
Bild 12: Ausschnitt aus Verpackung einer 0,642 kg schweren Büchersendung 

mit Idencodeaufkleber mit Kopfzeile „Deutsche Post / DHL EXPRESS“ 
 
 

Alle in den zwanzig Jahren seit der Inbetriebnahme der ersten Paketzentren benutzten 
Aufkleber mit Barcode zusammenfassend darzustellen, würde die Grenzen dieses Artikels 
sprengen. Die meisten Varianten wurden, sobald von Mitgliedern oder von mir entdeckt, 
als Kurzmeldung in den Rundbrief unserer ArGe aufgenommen. Ausgeklammert sind hier 
auch die schon umgesetzten Änderungen durch das neue Paketkonzept 2012. Diese 
werden vorgestellt, sobald das neue Paketzentrum Obertshausen, das mit einem Durch-
satz von 50.000 Sendungen das größte in Europa werden soll, in Betrieb geht. Derzeit ist 
erst das Gebäude ist fertig, die Installation der Technik ist in Vorbereitung und wird zum 
Teil schon eingebaut. 
 

Da es sich bei den Sendungen, die durch die Paketzentren laufen, in der Regel um 
unförmige Sendungen handelt, werden die häufig beschädigten Aufkleber oft weg-
geworfen oder von Sammlern nicht beachtet. Entsprechende Belege, mit denen sich die 
postgeschichtliche Entwicklung des Paketdienstes unter dem Gesichtspunkt der 
Postautomation oder der Heimatgeschichte belegen lassen, sind daher selten zu finden. 
Dies ist schade, denn hier hat sich in den letzten Jahren viel ergeben und vieles davon 
gehört selbstverständlich auch in eine Automations- bzw. Heimatsammlung. Die 
Hauptfrage dabei ist ja auch, wie soll ich das überhaupt sammeln und aufheben? Eine 
ganze Paketschachtel zur Dokumentation aufzuheben, ist natürlich nicht möglich. 
Geeignete Adressausschnitte mit allen zugehörigen Labeln reichen aus. Aus Platzgründen 
bietet es sich außerdem an, den Kartonausschnitt weiter zu behandeln, indem man den 
Karton „spaltet“, so dass nur die vordere Papierebene übrig bleibt. Selbst verschickte 
Pakete kann man auf herkömmliche Art in Packpapier einschlagen und den Empfänger 
bitten, einen Ausschnitt mit all den Aufklebern zurück zu senden. Somit nimmt dieser 
entsprechende Adressausschnitt kaum mehr Platz ein als ein Blatt DIN A4, und das sollte 
jeder Sammler unterbringen können. 
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  Bild 13: Paketmarke für Paket bis 10 kg 

(links Vorderseite, rechts Rückseite des 
Trägerpapiers mit Information über die 

Anwendung. Das zusätzliche senkrechte 
Strichcode-Label rechts war für die 

Einlieferungsbestätigung vorgesehen 
 
 
 

 Bild 14: Identcodelabel für Päckchen 
 

 
Die Internationalen Frachtpoststationen der Deutschen Post AG 
 
Für den Postverkehr mit dem Ausland gibt es in jedem Land Auswechslungspostämter. 
Diese bearbeiten je nach Konzept des jeweiligen Absendelandes Teile (nur Brief oder 
auch Pakete) oder das gesamte Sendungsaufkommen, das ins Ausland geschickt werden 
soll, nach Vorgaben des Empfängerlandes. Dazu werden laut Weltpostvertrag die ent-
sprechenden Kartenschlüsse gefertigt. Diese Kartenschlüsse dienen der Abrechnung der 
Postverwaltungen untereinander, wie in internationalen Verträgenfestgelegt. Basis ist der 
Weltpostvertrag. Es gibt aber auch ergänzende Verträge, wie beispielsweise den REIMS-
Vertrag. Hier wird mit vielen Ländern in Europa nicht nach UPU-Vertragsangaben 
abgerechnet, sondern deutlich besser mit bis zu 80% der Endvergütung. Wichtige 
Zusatzkriterien sind beispielsweise die zertifizierte Laufzeit zwischen diesen Ländern. 
Dieser REIMS-Vertrag soll das sogenannte Remailing verhindern beziehungsweise 
deutlich reduzieren. Beim Remailing wird die Gebühren-Differenz zwischen Postunter-
nehmen verschiedener Länder vom Kunden geschickt ausgenutzt, um Porto zu sparen. 
Dies gab es zum Beispiel zur Wendezeit auch in Deutschland selbst. Für Firmen in Berlin 
war es günstiger, die Post im Ostteil statt im Westteil der Stadt aufzugeben. Soweit einige 
eher trockene postalische Grundlagen. 
 

Im Rahmen der Umstrukturierung auf die 33 Paketzentren der deutschen Post AG wurde 
die Bearbeitung von Paketsendungen von vorher 25 Auswechslungspostämtern auf fünf 
Internnationale Frachtpoststationen (IFS) zentralisiert, damit die über 20 Millionen Pakete 
und Päckchen ins Ausland schneller ihr Ziel erreichen. Damit erreichte man, dass Paket-
sendungen ins Ausland statt vorher bis zu neunmal nur noch zweimal umgeschlagen 
werden müssen. Dies spart Kosten und verbessert die Laufzeit. 
 

Für Paketsendungen ins Ausland gibt es drei Optionen, die billigste ist das „See-Paket“, 
das in 47 ausgesuchte Überseeländer zu versenden möglich ist (Stand 1995, der Zeit der 
Inbetrienahme der IFS). Das „Economy-Paket“ wird in Europa auf dem Landweg und nach 
Übersee auf einem kombinierten Land-Luft-Weg befördert. Das „Premium-Paket“ wird auf 
dem schnellsten Weg, in der Regel durchgehend mit Luftpost befördert. 
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Die Internationalen Frachtpoststationen (IFS) als Auswechslungspostämter für Pakete 
wurden fünf Paketzentren angegliedert (Hannover, Köln, Radefeld (Leipzig), Feucht 
(Nürnberg) und Speyer). In ihnen wird die gesamte Frachtpost (Päckchen und Pakete) 
bearbeitet, die auf dem Landweg in das europäische Ausland versandt wird beziehungs-
weise von dort kommt. Jede der Internationalen Frachtpoststationen benutzt die Verteil- 
und Sortiertechnik des jeweiligen Paketzentrums. Die Standorte wurden möglichst grenz-
nah gewählt. In jeder Frachtpoststation werden Sendungsströme für bestimmte Länder- 
bzw. Regionen bearbeitet. So ist die IFS Feucht (Nürnberg) für den Paketverkehr mit 
Südosteuropa, Hannover für Skandinavien, Köln für Nordwesteuropa, Speyer für Süd-
westeuropa und Radefeld (Leipzig) für Osteuropa zuständig. Da es sich um grenzüber-
schreitenden Postverkehr handelt, gibt es in den jeweiligen IFS auch entsprechende 
Postzolldienststellen. Für die Bestätigung der Listen der Kartenschlüsse und im Bereich 
der Postverzollung wurden zumindest in den ersten Jahren für die Bearbeitung auch 
Poststempel benötigt. Eine Entwertung von Briefmarken war und ist an diesem Stellen 
nicht vorgesehen, es handelt sich hier um reine Innendienststempel, daher sind diese nur 
selten belegbar. Es gibt aber auch vielfältige Label, Postaufkleber, Zollstempel oder 
Aufkleber, die auf diese speziellen Standorte hinweisen. Es folgen nun zu jedem der fünf 
Standorte separate Abschnitte mit der Vorstellung sehr seltener Tagesstempel und 
anderer postgeschichtlichen Spuren. 

 
IFS Radefeld (Leipzig) 
 
Die IFS Radefeld ist für abgehende und ankommende Post 
aus Osteuropa zuständig. Es liegt eine Stempelsammlung vor, 
die von einer Presseanfrage vom Jahr 1998 stammt. Nach 
dieser Angabe gab es in der IFS Radefeld mindestens sieben 
verschiedene Tagesstempel mit der Beschriftung „IFS Leipzig“ 
und der PLZ 04509 sowie den Unterscheidungsbuchstaben 
„a, b, c (Bild 15), d, e, f und g“. Ein Teil (UB „a, c, d“) lässt sich 
zumindest auf Innendienstumschlägen und Ladepapieren teils 
bis zum Jahr 2002 nachweisen (Bild 16). Weiters gibt es 
mindestens zwei weitere Stempel mit der selben Postleitzahl, 
jedoch  der  Inschrift  „IFS Radefeld“.                                                           Bild 15 

 
 
 
 
 

 
    Bild 16                Bild 17 
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Bekannt  sind die Unterscheidungsbuchstaben „e und f“ - nachweisbar auf einer Dienst-
ganzsache aus dem Jahr 2001 (Bild 17). Vermutlich gab es bezüglich der Tagesstempel 
mit der Beschriftung „IFS Radefeld“ auch noch weitere, dies ist aber derzeit noch nicht 
belegbar. Weshalb es hier scheinbar zwei fast gleichlautende Stempelsätze gab und für 
welche Funktion sie gedacht waren oder tatsächlich benutzt wurden, ist bisher unbekannt. 
Gummistempel in Grün vom dortigen Postzollamt sind nicht bekannt, aber entsprechende 
grüne Aufkleber. Viele weitere Fakten sind zu diesem Standort leider nicht bekannt; es 
besteht noch viel Forschungsbedarf. 
 
 

IFS Feucht (Nürnberg) 
 
Die IFS Feucht ist für grenzüberschreitenden Paketverkehr für Südosteuropa (Österreich, 
Italien, Slowenien, Slowakei, Tschechische Republik, Ungarn) zuständig. Aus der selben 
Zeit (1998) liegt wie von 
Leipzig eine Presseauskunft 
der deutschen Post vor. Laut 
diesen Angaben gab es zwar 
anfangs einen Tagesstempel 
„IFS Feucht“ mit der PLZ 
90537 und dem Unterschei-
dungsbuchstaben „b“, (Bild 
18). Dieser soll jedoch seit 2 
Jahren (also seit 1996) nicht 
mehr benutzt worden sein. 
 

                                              Bild  18 
 Bild 19 
 
Dies widerspricht aber einem Postdoku-
ment, auf dem der Stempel noch am 1. 
März 1997 abgeschlagen wurde (Bild 
19). Es hängt zusammen mit einem 
Paket aus Österreich (Gmünd) vom 24. 
Februar 1997 (laut Paketkarte) nach 
Deutschland, das nicht zustellbar war. 
Die Kosten nach Deutschland betrugen 
150 Schilling. Da bei Paketen dann für 
eine Rücksendung nach entsprechender 
Vorausverfügung Entgelte anfallen, 
wurde im IFS Feucht ein Formular CP77 
ausgedruckt mit den Rücksendekosten 
in Höhe von 2,50 DTS (DTS ist eine 
postalisch internationale Verrechnungs-
einheit) und mit dem Tagesstempel IFS 
Feucht 90537 am 1. März 1997 ge-
stempelt. Diese DTS wurden am 3. März 
1997 im Auswechslungspostamt Salz-
burg in Österreichische Schilling umge-
rechnet. Der österreichische Absender 
musste für die Rücksendung 128 S 
Rücksendekosten zahlen, also fast noch 
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einmal die selben Portokosten wie 
für den Versand zum Kunden. Wer 
kennt weitere solcher Belege nicht 
nur von der IFS Feucht? Laut 
Presseangabe von damals sollte 
1998 schon ein Rechteckstempel 
als Tagesstempelersatz benutzt 
worden sein (Bild 18). Die Be-
schriftung lautet hier: „Deutsche 
Post AG, NL Internationale Post 2, 
IFS Feucht, aktuelles Datum, 
90492 Nürnberg“. Wenn man die 
Abläufe kennt, dann dürfte ein 
einziger Tagesstempel in diesem 
Bereich  etwas wenig sein. Es  gab           Bild 20: Vorbindezettel CN 25 mit Hinweis 
hier  vermutlich  weitere,  aber dies                    auf Sortierung im IFS Feucht 
ist bisher nicht belegbar. Bezüglich 
grüner Zollstempel und Zollaufkleber liegen dem Autor leider keine Unterlagen vor. Es 
dürfte hier aber bestimmt auch einiges geben oder gegeben haben, bitte melden Sie 
entsprechende Fälle – danke. 
 
 

IFS Speyer 
 
Die IFS Speyer ist in diesem Konzept für Südosteuropa (Schweiz, Frankreich, Iberische 
Halbinsel) zuständig. Zusätzlich zu dieser Aufgabe wird hier noch die eingehende Feldpost 
der Bundeswehr zollamtlich überprüft, obwohl die Soldaten portotechnisch nur 
Inlandsentgelte zahlen. 
 
Im Vergleich zu den anderen vier Aus-
wechslungspostämtern wurden mit 
Inbetriebnahme der IFS Speyer schein-
bar keine neuen Poststempel mit der 
Ortsangabe „IFS Speyer“ angeschafft. 
Man benutzte hier mindestens einen 
normalen Tagesstempel 67346 Speyer 
1 mit dem Unterscheidungsbuchstaben 
„i“ für interne Zwecke im Zollbereich 
und oder bezüglich der Ladepapiere 
oder  für  Pakete,  die   nicht   zustellbar                                    Bild 21 
waren.  Ein  weiterer  Stempel  mit  dem 
Unterscheidungsbuchstaben  „p“ wurde bei einer Besichtigung im Jahre 1999 entdeckt 
(Bild 21). 
 
Aus dem Zollbereich ist mindestens eine Form eines grünen Rechteckstempels bekannt 
mit der Beschriftung „Von zollamtlicher Behandlung befreit / Postverzollungsstelle / 67346 
Speyer“ (Bild 24). Weiter existieren mindestens zwei verschiedene grüne Zollaufkleber. 
Bedingt durch eine Umorganisation im Zollbereich lautete anfangs der Text: „Zollamtlich 
abgefertigt / HZA Ludwigshafen / - Zollamt Germersheim - / Abfertigungsstelle IFS 
Speyer“. Irgendwann nach 1999 änderte sich die Zuständigkeit des Hauptzollamtes. Nun 
ist das Hauptzollamt Saarbrücken zuständig. Daher gibt es geänderte grüne Zollaufkleber 
die bis auf die  Bezeichnung „HZA Saarbrücken“ identisch  sind.  Benutzt wurden dort und 
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Bild 22: Ausschnitt eines Pakets aus der Schweiz nach Deutschland 
In der IFS Speyer noch vom Hauptzollamt Ludwigshafen verzollt 

 
 

 

Bild 23: Feldpostpäckchen nach Leipzig, in der ISF Speyer  
vom HZA Saarbrücken verzollt, mit diversen Ident- und Leitcode-Aufklebern 
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  Bild 24 
 
vermutlich auch an den anderen 
Standorten für einzuziehende 
Zollentgelte unterschiedliche 
Postaufkleber in Grün und Gelb 

(noch mit DM-Angaben), später nur noch in Grün mit Euroangaben. Da Pakete in der 
Regel auf Rollbehältern befördert werden, gibt es für diese entsprechende Vorsteckzettel 
in gedruckter Form in unterschiedlichen Varianten. Da diese Rollbehälter vereinzelt auch 
mal in einem größeren Postamt auftauchen, kann man dort nicht entfernte Vorsteckzettel 
finden, die beispielsweise auf eine IFS hinweisen. Weitere Spuren sind entsprechende 
Beutelfahnen, die man vereinzelt bei einer Besichtigung bekommen kann. 
 
 
 

IFS Köln 
 
Von der IFS Köln, die für Nordwest-
europa (Großbritannien, Irland, Be-
nelux) zuständig ist, gibt es extrem 
wenig Spuren. Laut der damaligen 
Presseanfrage (1998) gab es zu-
mindest einen Tagesstempel „IFS 
Köln“ mit der PLZ 50997 und den 
Unterscheidungsbuchstaben „aw“ 
(Bild 25). Für was er benutzt wurde 
und wie lange oder ob es weitere 
Stempel gab oder noch gibt,  ist der-                  Bild 25 
zeit leider nicht  bekannt.  Vergleicht 
man den Standort Köln aber mit den anderen, so dürften hier weitere Tagesstempel 
existiert haben oder noch existieren. Bekannt ist außerdem ein Gummistempel in runder 
Form mit der Angabe „Deutsche Post AG IFS Köln Niederlassung IP 2“. Bezüglich grüner 
Zollstempel und oder grüner Zollaufkleber ist dem Autor leider nichts bekannt. 

 
 
 
 Bild 26: Infoträger eines 

Zeitungsverlags aus 
Düsseldorf für Zeitungen 

nach Belgien über die  
IFS Köln 

 
 
 

 
 
IFS Hannover 
 
Am wenigsten Spuren gibt es von der IFS Hannover, die für den Bereich Skandinavien 
zuständig war. Denn 2003 wurde diese Frachtpoststation aufgelöst und nach Hamburg 
verlagert, ob als IFS Hamburg oder ob sie in die internationale Seepoststation (ISPS) 
integriert wurde, ist  bisher noch nicht klar.  Laut  einer Presseanfrage  von  1998  gab  es 
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in der IFS Hannover zumindest 
vier unterschiedliche Stempel:. 
Einen Tagesstempel mit der 
Inschrift „IFS Hannover“ und der 
PLZ 30559 und dem Unter-
scheidungsbuchstaben „a“, einen 
runden Gummistempel wie in 
Köln, nur mit etwas anderem Text 
(Bild 27), einen normalen Absen-
derstempel „Deutsche Post AG 
/ Niederlassung Internationale 
Post / IFS – Hannover / Kleiner 
Holzhägen  2  /  30559  Hannover Bild 27                                          Bild 28 
und einen Eingangs-Rechteck-
stempel mit Beschriftung „IFS 
Hannover / Eing. [Datum]“. 
Bezüglich der Postverzollung ist 
mindestens ein grüner Hand-
stempel von der IFS bekannt (Bild 
28). 
 
 
Zusammenfassung 
 
Da es sich bei den postgeschichtlichen Spuren oft um größerformatige Adressausschnitte 
oder sogar nur um Postformulare unterschiedlicher Art handelte, wurden diese leider oft 
nicht beachtet, sondern weggeworfen. Die Faktenlage zu den einzelnen Frachtpost-
stationen ist daher teils extrem dünn. Beispielsweise haben die aktiven Heimatsammler 
aus Köln die Entwicklung ihres IFS Köln nicht verfolgt und können daher nichts oder fast 
gar nichts zur Aufklärung beitragen. Zufallsfunde, wie die des Beleges aus Nürnberg sind 
trotz ihres scheinbar relativ harmlosen Aussehens als extrem seltene Raritäten zu 
betrachten. Gesucht werden hier natürlich weitere Dokumente dieser Art auch von den 
anderen Standorten. Aus diesem Grunde ergeht ein Aufruf an alle Leser mit Scans oder 
Fotokopien von Belegen, beispielsweise von Paketkarten aus dem Ausland, die an diesen 
fünf Auswechslungsstellen der Deutschen 
Post AG nachbearbeitet wurden, bezüglich 
der Forschung weiterzuhelfen und so doch 
noch das eine oder andere zu dieser sehr 
interessanten Materie zusammentragen 
zu  können. Denn immer wieder gibt es 
Änderungen bei den Inschriften der Ident-
code- und Leitcode-Label. Ein Beispiel ist 
das hier abgebildete Idencode-Label mit 
dem DHL-Logo und der Kopfzeile „EPG 
Frachtpost International“ (Bild 29). Es 
stammt von einer 1,6 kg schweren 
Sendung der Finnischen Itella Posti Oy an 
unser Mitglied Uwe Seif. 
 

Bild 29  → 
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001.DE – Deutschland Bruno Räker 
 

Drucken und Prägen im Postamt Braunschweig 1 Teil 2 
 
Im Nachgang zum Teil 1 - RB 2015-1, Seite 29 
 
Der Artikel Teil 1 befand sich bereits im Druck, als Dr. Kerkau mir ein Bild vom Typenblock 
des Siemens-Code-Druckwerks zusandte. Der technische Druckvorgang, ausgelöst durch 
die Codierkraft - indem sie je nach Programm eine bestimmte Taste drückte - wurde im 
ersten Teil  umfassend beschrieben. Den Typenblock als Einzelteil haben wohl nur sehr 
wenig Interessierte jemals  in Augenschein nehmen können. 
 
 

 
 Bild 1: Ausschnittsbild Siemens-Druckwerk Bild 2: Beheizter Teilblock mit 
(Aus Technikgeschichte Siemens ElectroCom,  Typenstempel, Ansicht von vorne  
 Konstanz 1997) (Archivbild Dr. Kerkau)  
 
 

In Bild 1 ist das Code-Druckwerk nochmals vergrößert als Funktionseinheit abgebildet. 
Links, siehe roten Pfeil, erkennt man den Typenblock mit den elektrischen Anschlüssen 
der Heizung.  Das Bild 2 zeigt diesen Typenblock in Bezug auf Bild 1 um 90 ° nach links 
gedreht. Sehr gut sind die temperaturbeständigen Isolationsschläuche für die elektrischen 
Zuleitungen und die keramischen Isolationsperlen von Heizleitern zu erkennen; ebenso die 
20 Typenstempel in der Matrixanordnung mit 5 Reihen in 4 Spalten. Wenn also die 
Absiegeltemperatur des Blocks erreicht ist (etwa 170°C), kann der „Transferdruck“ von der 
Folie auf die Briefe oder Postkarten durch einzeln angesteuerte Typenstempel vonstatten 
gehen. 
 
Es versteht sich, dass der Typenstempelblock aus thermodynamischen Gründen nicht 
massiv mit dem Ansteuerteil des Druckwerks verbunden ist, sondern nur soweit wie es die 
mechanische Ansteuerung unbedingt erfordert. 
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Rückseitig auf die Sendungen eingeprägte Ziffern.  
 
Ab etwa November 1968 wurden an wenigen Tagen im Postamt Braunschweig unter 
anderem Versuche mit rückseitig auf die Briefsendungen geprägten Ziffern gefahren. 
 
Warum, und wie? 
 
Das Siemens-Druckwerk für das PKZ 
 
Das Bild 3 zeigt die komplizierte mechanische 
Anordnung mit eingelegtem Farbband für den 
PKZ-Druck. Dieses Druckwerk wurde von der 
Firma Siemens für den Einsatz im Postamt 
Pforzheim entwickelt und dort in der BVA 
eingesetzt. Das Farbband umläuft mindestens 
7 Umlenk- bzw. Spannrollen. Im Gegensatz zu 
einer normalen Schreibmaschine sind beide 
Farbbandrollen um eine halbe Farbbandhöhe 
vertikal versetzt. Des Weiteren ist, wegen der 
Codierung für Abgangs- und Eingangspost, 
eine Höhenumschaltung für den Rot- oder 
Schwarzdruck vorhanden, die hier nicht explizit 
zu erkennen ist. Die ganze Vorrichtung war für 
den Betrieb in Pforzheim ausgelegt.  
 
Die Gründe für den Einsatz des Siemens-Druckers in der AEG-BVA in Braunschweig sind 
im Teil 1 dargelegt. 
 
Für die BVA in Braunschweig lag die Nennleistung eines Druckwerkes mit ca. 5000 Brief-
sendungen pro Stunde um etliches höher als in Pforzheim. Da die konstruktionsbedingten 
Bemessungsgrundlagen des Druckers für das PA Pforzheim ausgelegt waren, wurde die 
mechanische Belastbarkeit des Druckers in Braunschweig sehr oft überschritten. Es kam 
zu Ausfällen des PKZ-Druckers. Er machte einfach nicht mehr mit. Auch wenn man von 
einer durchschnittlichen Codierleistung von nur ca. 2500/h ausgeht, war ein Druckwerk 
durch andauerndes Betätigen der Wiederholungstasten bei Postsendungen mit gleicher 
PLZ, z.B. Kontoauszügen des Postscheckamtes, Telefonrechnungen usw. unverhältnis-
mäßig stark belastet. 
 
Als Sekundärstörquelle könnte man noch die mechanische Belastung des Farbbandes 
anführen. Im Gegensatz zu einer normalen Schreibmaschine ist der Umlauf (Vor- wie 
Rücklauf) des Bandes wesentlich komplizierter. So kam es vor, dass die Farbbänder aus 
der Rollenbefestigung rutschten oder gar rissen. Das Wechseln der Farbbänder war 
jedoch relativ einfach und schnell zu bewerkstelligen. 
 

Die primäre Schwäche des PKZ-Druckers war also die geringe mechanische Belastbarkeit  
für den Betrieb in der BVA Braunschweig. Darüber hinaus gab es nur eine begrenzte  
Anzahl von Ersatzdruckern sowie limitierte Ersatzteile. 
 

Im Postamt Pforzheim wurde die Schwachstelle des PKZ-Druckers gleichfalls erkannt. Ab 
Mitte 1968 wurden daraufhin Versuche mit angefeilten Typenstempel gefahren. Das PKZ 
und der Code wurden dabei mit einem „Druckvorgang“ abgebildet. Die Farbbanddrucker 
wurden anschließend nicht mehr benötigt und ausgebaut – siehe Bild 4. 

Bild 3: Farbbanddruckwerk (Teilbild aus 
Technikgeschichte Siemens 
ElectroCom, Konstanz 1997) 
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Bild 4: Druckwerk in Pforzheim mit ausgebautem PKZ-Drucker. 

(Arge-Handbuch: Die automatische Briefverteilung im PA 753 Pforzheim 1, 1965-1998 
Foto: Heinz Friedberg) 

 
 
Versuche in der BVA im PA Braunschweig. 
 
In der BVA Braunschweig wurde aufgrund der vielen Ausfälle des PKZ-Druckers ein 
anderer Weg als in Pforzheim beschritten. Es wurde über eine „singuläre“ Lösung des 
Problems nachgedacht. Das PTZ führte daraufhin Versuche mit dem sogenannten „Präge-
PKZ“ durch. 
 
Leider gibt es über diese Versuche keine Aufzeichnungen oder Bilder mehr. Der damals 
zuständige Ingenieur für diesen Teilbereich kann nicht mehr befragt werden. Trotz 
umfangreicher Recherchen kann ich nicht in jedem Fall alle Einzelheiten der Technik 
wiedergeben. Nach meinem jetzigen Kenntnisstand gab es nur eine Versuchseinrichtung 
am Ausgang des Codierplatzes 19. Aufgrund dieser Voraussetzung und der Auswertung 
diverser Belege mit eingeprägten Ziffern lassen sich wesentliche Abläufe ableiten. Der 
Sinn dieser Abhandlung liegt hauptsächlich darin, ein Verständnis für den Ablauf und die 
Vorgehensweise bei den Versuchen zu gewinnen. 
 
 
Die Versuchsanordnung. 
 
Der Versuch wurde durch einen konstruktiven Um- und Einbau am Codierplatz 19 vorge-
nommen. Denn nur hier konnte eine Behinderung des Betriebablaufs an den Codier-
plätzen weitgehend vermieden werden. 
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Bild 5: Prinzip des Versuchsaufbaus Präge-PKZ 

 
 
Bild 5 zeigt eine Prinzipskizze des Versuchsaufbaus. Eine vorhandene Antriebsrolle vom 
Deckband wurde mit einem Rollenaufsatz versehen. Auf dieser Rolle wurden handels-
übliche Zifferntypen, die von einem Schreibmaschinenhersteller stammten, aufgelötet. An 
der Gegenseite des Brieflaufes wurde eine elastische Gegendruckrolle  positioniert, um 
einen flexiblen Gegendruck zu erzeugen. 
 
Die Förderung der Briefe im Codierplatz war grundsätzlich taktgesteuert. Sobald die 
Codierkraft die vollständige PLZ einer Sendung eingegeben hatte, wurde ein Taktvorgang 
ausgelöst, bei dem der nächste Brief von der oberen in die untere Lesestellung fiel und der 
folgende in die obere Lesestellung geschoben sowie ein weiterer aus dem Codierplatz-
stapel abgezogen wurde. Die Prägevorrichtung (Aufsatz mit Zifferntypen) drehte dem-
entsprechend mit der Betriebsdrehzahl des Antriebs des zugehörigen Deckbandes. Da 
nun aber die Briefsendungen und/oder die Postkarten aus unterschiedlichen Papieren 
bestehen und unterschiedlich dick sind, war eine gleichmäßige Kraftschlüssigkeit nicht 
sicher zu erreichen. Dieser Zustand war somit, wie sich herausstellte, im „mikro-
skopschen“ Bereich dieser Versuchsanordnung nicht beherrschbar. Auch konnten die 
Zifferntypen nicht in eine „Nullstellung“ versetzt werden. Die Folge war, dass der 
Prägedruck (die Ziffern) in ungleichmäßigen Abständen auf der Rückseite der Sendungen 
vorkam. Weiterhin wurden aus oben benannten Gründen die Prägedrucke überwiegend 
nicht kontrastreich abgebildet. Notwendige Auswertungen konnten nur sehr erschwert 
vorgenommen werden – oder überhaupt nicht. Eingedenk dieser Erfahrungen und 
Erkenntnisse, wurden die Versuche nach kurzer Zeit zurückgefahren bzw. eingestellt. 
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Eine grundsätzliche Weiterverfolgung dieser Prägetechnik stand ehedem nicht mehr an, 
da die AEG mittlerweile die Lieferung ihrer neuen Druckwerke angekündigt hatte. 
 
Es gab keine gleichzeitig betriebenen Rollenaufsätze mit unterschiedlichen Ziffern. 
 
Eine Auswertung der vorhandenen Belege, die in Sammlerhand gekommen sind ist sehr 
vage. Zwar werden in der mir vorliegenden Literatur, auch im Arge-Handbuch, Zeiträume 
von Oktober 1968 bis August 1969 angegeben, in denen eingeprägte Ziffern von 0,1..9 auf 
Belegen vorkommen sollen. Aber sowohl die Zeiträume als auch die Anzahl der angeführ-
ten Prägeziffern sind aus meiner Sicht sehr fragwürdig. Warum? Es gab nur einen 
einzigen Versuchsaufbau am Abgang des Codierplatzes 19. Im Versuchsbetrieb befand 
sich daher immer nur ein Rollenaufsatz mit einer Zifferndarstellung. Des Weiteren machen 
bei 19 Codierplätzen nur einstellige Ziffern 0 …9 keinen Sinn. Zwar könnten u. U. zwei 
oder drei Rollenaufsätze angefertigt worden sein, auch mit unterschiedlichen Ziffern, aber 
wohl kaum zehn an der Zahl. Theoretisch hätte man die Zifferntypen nach und nach 
umlöten können, aber auch hier wäre kein Mehrwert erkennbar.  
 
Allerlei: Mir liegen ca. 30 Briefe und Postkarten mit den unterschiedlichsten „Prägungen“ 
vor. Einige mit vier, teils nur rudimentär. Auf einem Brief sind jeweils zwei unterschiedliche 
Abdrücke erkennbar. Der überwiegende Teil der Briefe zeigt drei Abdrücke, einige nur 
zwei. Auf einem weiteren Brief sind 6 unterschiedliche Prägungen festzustellen !? Alle 
Sendungen sind auf den ersten Blick einwandfrei gestempelt und codiert. Mir liegen z.B. 
von einem Tag, Mittwoch dem 26.2.1969, allein sechs Postkarten und ein Brief – jeweils 
um 13.00 Uhr von Hand gestempelt – mit Codierungen vor, die alle an den gleichen 
Adressaten gingen. Allein diese Postkarten weisen fünf verschiedene Ziffern auf, die nicht 
interpretierbaren nicht mitgezählt. Der Brief hat zweimal eine 5 eingeprägt. Ich möchte 
dies alles nicht weiter kommentieren. 
 
Es dürften in Wirklichkeit nur sehr wenige Bedarfsbelege mit eingeprägten Ziffern auf 
Versuchsbasis existieren! 
 
Abstände der Prägung sowie ein Versuch der Rekonstruktion des Antriebaufsatzes. 
 

 
Bild 6:  Abstände der rückwärts auf den Briefen geprägten Ziffern 
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Unter der Einbeziehung des Vorgenannten habe ich also nur Belege aus meiner Samm-
lung für eine Auswertung herangezogen, die nach meinem Verständnis zu den Versuchs- 
bzw. Bedarfssendungen zählen könnten.  Belege mit mindestens zwei oder drei gleichen 
eindeutigen Prägungen einer Ziffer! Es handelt sich um Belege mit den Ziffern  0 sowie 1 
und 7.  
 
Die Abstände der einzelnen Prägungen zueinander und zu den Briefrändern sind mannig-
faltig. Die Gründe hierfür wurden weiter vorn bereits erklärt. Gleichwohl sind  wiederkeh-
rende Abmaße festzustellen. Zwei mittlere Maße treten mindestens einmal auf. Das sind 
die in Bild 6 skizzierten Maße:  a ≈ 52 mm mitunter auch mehrmals, und c ≈ 84 bis 86 mm. 
Das Maß c bleibt in der Regel über die ganze Briefrückseite annähernd gleich – selten um 
1 bis 2 mm vertikal verschoben. Das Maß b schwankt zischen 37 und 44 mm. Von den 
Rändern der Briefe zur ersten Prägung, links wie rechts, liegen die Abstände zwischen 
3 und 19 mm.  
 
Der Rollenaufsatz mit Zifferntypen. 
 
Die Zifferntypen wurden mit großer Wahrscheinlichkeit von der Firma A. Ransmayer & A. 
Rodrian (RaRo) bezogen. Diese Firma in Berlin besteht seit 1899. Sie fertigte die 
Stahltypen für Schreibmaschinen und sonstige Druckwerke. Fast alle Schreibmaschinen-
hersteller sowie Händler und Reparaturwerkstätten bezogen die RaRo-Stahltypen aus 
Berlin. Ab 1980 werden dort nur noch Typenräder (raro) aus Kunststoff gefertigt. 
 

 
 Bild 7: Maße einer Stahl-Ziffern- Bild 8: Stahltype Bild 9: Stahltype mit 
 type, hier auf einem Typenhebel mit Ziffer 7 und  Ziffer 0 und \ -Zeichen 
einer Schreibmaschine aufgelötet (-Zeichen 
 
Bild 7 zeigt die Form und die Maße der Stahltypen. Die Maße der Stahltypen: Höhe 12,0 
mm, Breite 2,8 mm, Tiefe 5,8 mm, Ziffernhöhe 1,0 mm. 
 
Es ist zu erkennen, dass die Typenform als U-Profil ausgeführt ist. Somit können sie auf 
einen Typenhebel von Schreibmaschinen aufgelötet (Weichlot) werden. In der Regel ist 
eine Stahltype mit zwei Zeichen bestückt. Die Zeichen sind spiegelbildlich gegossen, um 
beim Druck das Zeichen lesegerecht wiederzugeben. Der Druck des oberen oder unteren 
Zeichens wurde bekanntlich bei der Schreibmaschine durch Betätigen der Hochstelltaste 
und das damit verbundene Heben oder Senken der Walze bewerkstelligt. 
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Die oben angeführten Stahltypen wurden für den Versuchsaufbau halbiert und somit auf 
den Ziffernbereich reduziert und für die Aufbringung auf die Antriebsrolle vorbereitet. Auf 
der Antriebsrolle wurden sie dann ebenfalls aufgelötet (Weichlot). Das Tiefenmaß von 
5,8 mm wurde soweit angeschliffen, dass letztlich wohl ein Abstandsmaß einschließlich 
Ziffernhöhe von 5 mm ab Oberfläche Antriebsrolle anzunehmen ist. 
 
Für den Versuch, den Rollenaufsatz zu rekonstruieren, muss man einen Kompromiss 
eingehen. Man kann nicht alle Eventualitäten bzw. mögliche Varianten einbeziehen. D. h., 
einzige Anhaltspunkte liefern heute nur noch Belege mit eingeprägten Ziffern, und die 
Annahme, dass der Aufsatz auf eine Antriebsrolle des Deckbandes am Codierplatz 19 
befestigt oder als neue Antriebseinheit eingebaut wurde. 
 
Es wird vereinfachend angenommen, dass die Umfangsgeschwindigkeit der Antriebsrolle 
gleich der Transportgeschwindigkeit des Deckbandes ist. Des weiteren, dass die Typen-
höhe der aufgelöteten Ziffern 5 mm beträgt. Und, dass das Abstandsmaß a von 50 mm  
als ein konstanter Wert anzusehen ist. Dann kann der Rollendurchmesser sehr gut 
angenähert berechnet werden: 
 
Ansatz: 
 

2  π  r   =     360 °          (2 r = d) 
    x              α     
 

Der Wert a von 50 mm wird nun als Kreisbogenlänge x = 50 mm angesetzt. Drei mögliche 
Fälle werden betrachtet: zwei, drei und vier aufgelötete Zifferntypen, wobei die Ziffern-
typen jeweils 5 mm darüber hinaus ragen. 
 

 
                                       Bild 10: Fall1, Rollenaufsatz mit 2 Ziffern. 
 

 
         Bild 11: Fall 2, Rollenaufsatz mit 3 Ziffern      Bild 12: Fall 3, Antriebsrolle mit 4 Ziffern 
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Die Ergebnisse für die Rollendurchmesser d lauten dann: Mit zwei Ziffern  >  d ≈ 22,0 mm, 
mit drei Ziffern   >  d ≈ 38,0 mm, mit vier Ziffern   >  d ≈ 54,0 mm. 
 
Welcher Rollendurchmesser letztlich verbaut worden war lässt sich mit absoluter 
Sicherheit nicht mehr bestimmen. Vermutlich die Rolle mit d ≈ 54 mm und vier aufge-
löteten Ziffern. 
 
Die Versuche mit dem „Präge-PKZ“ in der BVA im Versuchspostamt Braunschweig 
wurden nur an wenigen Tagen durchgeführt, und dann mangels positiv verwertbarer 
Ergebnisse endgültig eingestellt. Zumal die AEG die Lieferung eigener Druckwerke 
angekündigt hatte. 
 
Die im Umlauf befindlichen Angaben über Zeiträume bestimmter Prägungen und die 
Ziffernangaben sind aus meiner Sicht vorsichtig zu bewerten, da es keine Aufzeichnungen 
über die Versuche gibt. Zum Beispiel wann welche Ziffernrollen getestet wurden.  Daher 
sind den Spekulationen und dem Spieltrieb Tür und Tor geöffnet. Dies schließt meines 
Erachtens die im Umlauf befindliche Sammlerpost ausdrücklich mit ein. 
 

 
Bilder 12 u.13: Eine Karte ohne Mitteilung mit unterschiedlichen „Prägungen“ auf der 

Rückseite. Eine der Sendungen, die ich weiter oben bereits angeführt habe. 
 
Dies aufzuzeigen, war die Absicht des Autors. Damit dürfte eine weitere Lücke technischer 
Beschreibungen von betrieblichen Abläufen in der BVA Braunschweig ab ca. November 
1968 geschlossen sein. 
 
Es sei vollständigkeitshalber erwähnt, dass RaRo für einige wenige Maschinenhersteller 
auch Stahltypen mit drei Zeichen für einen Typenhebel fertigte - siehe Bilder 14 u. 15. 
Theoretisch wäre es möglich, dass auch diese Typen Verwendung fanden. Von den 
Abmaßen her ist dies eher auszuschließen. 
 

                        
 

Bilder 14 und 15: Stahltypen von RaRo mit drei Zeichen 
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Nachfolgend stelle ich drei Bedarfsbelege aus meiner Sammlung vor, die meiner Meinung 
nach mit großer Wahrscheinlichkeit regulär den Versuchsbetrieb zur Prägung des PKZ 
durchlaufen haben.  
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bilder 16 u.17: Brief von München nach Hohegeiß über Braunschweig, Freistempel vom  
26.11.68. PKZ  N  blau,  Abgangs-Kurzcodetaste für Hohegeiß > Code 9090 

fluoreszierend. Auf der Briefrückseite 3 x  die Ziffer 7 geprägt im Abstand von 52 mm. 
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Bild 18 u.19: Brief von Brüssel nach Braunschweig,  (-2.12.68)  -xx-  

 Klüssendorf-Ganzstempelmaschine, mit Abklatsch rückseitig. 
Eingangscode: 1910 phosphoreszierend > Extraktionscode für Hagenring. 

Auf der Rückseite 2 x die Ziffer 0 geprägt im Abstand von 52 mm. 



RB 2015-2  102 ArGe Briefpostautomation e. V. 

 
 
 
 
 
 

 

 
Bild 20 u.21: Brief aus LA Schöningen nach Braunschweig,  (3338) ( -6.1.69  -16) -x- 

Eingangscode: 1910 phosphoreszierend > Extraktionscode für Hagenring. 
Rückseitig zwei leicht vertikal versetzte Prägungen 3 x die Ziffer 1 und 4 x die Ziffer 7. 

Die Ziffer 7 von rechts nach links dreimal Abstand 52 mm, dann einmal 40 mm, die Ziffer 1 
von rechts nach links einmal 52 mm und  45 mm. 
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Die in Bild 21 gezeigte doppelte Prägung mit den unterschiedlichen Ziffern 1 u. 7  wirft 
zunächst ebenfalls Fragen auf. Mit hoher Wahrscheinlichkeit ist aber dieser Brief zweimal 
durch die Anlage gelaufen. Vermutlich zunächst in der Abgangsbearbeitung aus welchen 
Gründen auch immer - er wurde dort ausgeschieden und anschließend der Eingangs-
bearbeitung zugeführt. Zwischenzeitlich könnte die Antriebsrolle am Versuchsstand 
ausgetauscht worden sein. 
 
LA Schöningen bezeichnet das Leitabschnittsknotenamt Schöningen des Leitbereiches 
Helmstedt.  
 
 
Zusammenfassung. 
 
Ab November 1968 wurden im PA Braunschweig am Berliner Platz u. a. auch Versuche 
mit dem sogenannten „Präge-PKZ“ durchgeführt. Veröffentlichungen zur Technik und zu 
den Abläufen dieser Versuche sind dem Autor nicht bekannt. Fotos bzw. technische Unter-
lagen bezüglich der Versuchsanordnung sowie Versuchsprotokolle liegen nicht vor. 
 
Das Siemensdruckwerk als Funktionseinheit für den Code- und PKZ-Druck war für das 
Postamt Pforzheim konzipiert und dort im Betrieb. Die gleichen Druckwerke wurden mit 
der Inbetriebnahme der BVA in Braunschweig eingesetzt. Die mechanischen Belastungen 
für diese Druckwerke waren jedoch im regulären Betrieb der BVA Braunschweig wesent-
lich höher. Die PKZ-Drucker setzten daher des öfteren aus. Ersatzdrucker sowie Ersatz-
teile waren limitiert. 
 
Das PTZ führte daraufhin Versuche mit dem sogenannten „Präge-PKZ“ durch. Der 
Versuch wurde durch einen konstruktiven Um- und Einbau am Codierplatz 19 vorgenom-
men. Denn nur hier konnte eine Behinderung des Betriebablaufs an den Codierplätzen 
weitgehend vermieden werden. Vereinfacht ausgedrückt: Handelsübliche Zifferntypen 
wurden auf einen Rollenaufsatz gelötet, der mit einem Deckbandantrieb eine Einheit 
bildete. Eine elastische Rolle bildete hinter dem Brieflauf den erforderlichen Gegendruck. 
 
Die Ergebnisse der Versuche waren nicht zufriedenstellend. Die Qualität der eingeprägten 
Ziffern auf der Rückseite der Briefe und Postkarten war überwiegend  schlecht. Eine 
Auswertung teils überhaupt nicht möglich. So wurden die Versuche alsbald zurückge-
fahren und nach wenigen Tagen eingestellt, da die AEG auch zwischenzeitlich die baldige 
Lieferung von eigenen Druckwerken ankündigte. Diese neuen Druckwerke wurden ab ca. 
Juni 1969 in der BVA Braunschweig in Betrieb genommen. 
 
Bildnachweise sind im Artikel an den notwendigen Stellen eingefügt. Die Beispielbelege 
stammen aus der Sammlung des Autors. 
 
Der Autor sammelt in erster Linie alles, was die Arbeit der Post in Braunschweig 
dokumentiert. Dazu gehören auch alle Einzelheiten der automatischen Briefbearbeitung, 
von der ersten Briefverteilanlage mit Matrixcodierung bis zum heutigen Briefzentrum in 
Braunschweig. Zur deutlichen Darstellung fluoreszierender Codierungen hat er ein 
eigenes Verfahren und Hilfsmittel für digitale Aufnahmen unter UV-Licht entwickelt. Die 
Anleitung findet man in seinem Internet-Portal www.braunschweig-philatelie.de unter 
Inhaltsverzeichnis /Postautomation. 
 
 

http://www.braunschweig-philatelie.de/
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140. MX – Mexiko Gérard Jaffrain und Jean-Michel Garaud 
 

Daguinstempel in Mexiko 
 
In Publikationen, die sich mit den die Daguin-Maschine verwendenden Ländern befassen, 
wird Mexiko nicht erwähnt. Indessen ist Mexiko das Land, in dem sie am weitesten ver-
breitet war wenn man die 40 Orte betrachtet, in denen Daguinstempel registriert sind. 
 
Charakteristisches Merkmal der mexikanischen Daguinstempel ist die Tatsache, dass es 
nur Einzelstempel waren und der Abstand zwischen den Tagesstempeln mehr als 28 mm 
beträgt, da in der Maschine die beiden Stempelhalterungen nicht gleichzeitig nutzbar 
waren.  
 
Die Verwendung begann um 1906, also ziemlich spät, und ist mit einer Dauer von 20 
Jahren verhältnismäßig kurz, verglichen mit den 52 Jahren in Chile. Die Verteilung erfolgte 
sehr ungleichmäßig auf die damaligen 29 Landesteile, d.h. auf 28 autonome 
Bundesstaaten und auf den Bundesdistrikt Mexiko. Der Landesteil Sonora allein weist 9 
Daguinstempel aus, während 11 Landesteile über keine Daguin-Maschine verfügten.  
 
Trotz der großen Anzahl der Städte lässt sich aus der eingeschränkten Anzahl von 
betrachteten Belegen keine statistische Schlussfolgerungen ableiten. Es sind also noch 
Recherchen notwendig und es wäre daher zweckmäßig, wenn interessierte Leser uns die 
ihnen vorliegenden Belege bekannt geben würden. Wir bedanken uns im voraus für ihre 
Mitwirkung.  
 
Die Verhältnisse in diesem Zeitraum erlauben die Feststellung, dass für den Einsatz der 
Daguin-Maschine mehrere Voraussetzungen zusammenkamen.  
 
○ Während der Präsidentschaft von Porfirio Diaz (1876 – 1910), dem sog. „Portifiriat“, 

erlebte das Land einen zuvor nie gekannten wirtschaftlichen Aufschwung, als dessen 
Schöpfer José-Yves Limantour, Finanzminister von 1893 bis 1910 gilt. Er verstand es, 
amerikanische Technologien und europäisches Kapital zu nutzen. Das Eisenbahnnetz, 
Rückgrat des Aufschwungs, wuchs von 331 auf 24 681 km an, das Telegraphennetz 
von 1 874 auf 74 254 km, die Telefonleitungen von 12 auf 45 570 km, die Anzahl der 
Postämter stieg von 478 auf 2 971 an. Nach 1900 überstieg die jährlich abzufertigende 
Korrespondenz die Zahl von 120 Millionen. Zu dieser Verbesserung der Kommuni-
kationsmöglichkeiten muss man die umfangreichen Bauten der Urbanisierung 
hinzurechnen, zu denen auch die zahlreichen Gebäude für Postämter zählen. 

 
○ Diaz und Limantour pflegten stets privilegierte Verbindungen mit Frankreich. 1911 

kamen zwei Drittel des Kapitals mexikanischer Banken von französischen Investoren, 
darunter die sog. „Barcelonnettes“, die sich seit fast einem Jahrhundert in Mexiko 
niedergelassen hatten und über ein wirtschaftliches, kommerzielles, industrielles und 
finanzielles Empire verfügten und Schlüsselpositionen in den staatlichen Institutionen 
besetzt hielten. Gehen evtl. auch die Daguin-Maschinen auf Lieferungen von franzö-
sischem Material zurück? 

 
○ Die Ähnlichkeit der mexikanischen Datumsstempel mit dem von Firma Güller in Zürich 

(Vgl. Ramon Laval, Anales, Chile, Band 3 von 1897) an Chile gelieferten Stempel 
veranlasst zur Feststellung, wonach der Erfolg der Daguin-Maschine in Chile deren 
Einsatz in Mexiko beeinflusst hat. 
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○ In Mexiko gab es nur wenige Stempelmaschinen. Amerikanische Hersteller zogen es 
vor, sich nicht auf die neuen Republiken Lateinamerikas, sondern auf die europäischen 
Märkte zu konzentrieren mit dem Hinweis auf deren mangelnde Stabilität und unzu-
reichende Entwicklung sowie der Überlegung, dass deren vordringliche Interesse auf 
einer Beförderung der Briefe und nicht auf der Beschleunigung der Abstempelung 
bestehe. 

 

○ 1900 stellten 9 Barr-Fyke-Maschinen die RM-Flaggen her. Diese Maschinen wurden 
auf die größten Städte Mexikos verteilt: 2 im Bundesdistrikt Mexiko, Pueble, Monterrey 
und evtl. auch Guadalajara, Tampico Hafen und die Grenzstädte der drei Verbindun-
gen Mexiko – New York: Ciudad-Juarez gegenüber El Paso, Piedras Negras gegen-
über Eagle Pass und Nuevo Laredo gegenüber Laredo. Sie wurden jedoch wegen 
mangelnder Rentabilität bereits 1906, also nur wenig später, wieder zurückgezogen. 

 
○ Von 1911 bis 1913 wurden Monterrey und Torreon mit zwei Columbia-Maschinen aus-

gestattet. Betrachtet man die geringe Anzahl von Abstempelungen, waren diese jedoch 
offensichtlich kaum effizienter als die Barr-Fyke-Maschinen. 

 
○ Zu Beginn des Jahres 1908 begannen 6 leistungsfähige norwegische Krag-Maschinen 

in Mexiko, Guadalajara, Nuevo-Laredo, Puebla und Veracruz, wenig später auch in 
Chihuahua zu arbeiten. 

 

 
Bild 1: Mexico und seine Bundesstaaten 

 

---------------------------------------- 
Dieser Beitrag erschien in AS.CO.FLAM.ES Nr. 143 vom November 2014 und wurde mit 
Genehmigung des Autors von Dietrich Kopp ins Deutsche übertragen 
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aguinstempel im Bundesstaat Colima (Bild 2) 
 

COLIMA (1912 etwa 25 000 Einwohner), Hauptstadt des Bundesstaates, einer der 
kleinsten Bundesstaaten, gelegen an der Pazifikküste. 
 

Seit Beginn des 20. Jahrhunderts bestanden gute Eisenbahn-, Telegraphen- und Telefon-
verbindungen mit der Hauptstadt Mexiko. Die Eisenbahnlinie verlief bis Manzanillo, einem 
Hafenort mit Verbindungen zu Asien. 
 

 
Bild 2 

Daguinstempel im Bundesstaat Puebla 
 

TEHUACÁN (1912 etwa 10 000 Einwohner), im fruchtbaren Tal von Tehuacán gelegen, 
verdankt seinen Wohlstand der Landwirtschaft und den Silber- und Bleiminen. Von Puebla 
aus konnte man die Bahnlinie Mexiko – Veracruz erreichen, eine interozeanische Linie 
zum Pazifik und Guatemala. (Bild 3) 
 
 

Daguinstempel im Bundesdistrikt Mexiko 
 

MEXICO D.F. (1910 471 066 Einwohner und 720 753 im Großraum Mexiko). Die erste 
mexikanische Daguin-Abstempelung erschien im März 1906 und ist nur auf Transitpost zu 
finden. Sie wurde abgeschlagen in einem der 4 bestehenden Büros (ein 5. Büro wurde im 
September 1907 mit der Errichtung des Hauptpostamtes eröffnet). Die Abstempelungen 
sind durchaus geläufig, es gibt aber keine aus der Zeit nach 1907. Zweifellos ersetzte eine 
Anfang 1908 eingetroffene Krag-Maschine (erstes Datum: 26. Februar) die bis dahin 
genutzte Daguin-Maschine. (Bild 4) 
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Bild 3 

 
 

 
Bild 4 
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Daguinstempel im Bundesstaat Guanajuato 
 
CELAYA (23 000 Einwohner) war ein wichtiger Eisenbahnknotenpunkt zwischen der 
Zentrallinie und der Nationallinie (Bild 5). 
 

 
           Bild 5                                                                                                  Bild 6 
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ACÁMBARO (10 500 Einwohner) war in Lateinamerika das größte Zentrum für den Bau 
und die Reparatur von Lokomotiven. Ein besonderer Schienenstrang verband es mit 
Queretaro auf der Linie Mexiko – Santa Fé. Ein Stempel mit dem Datum vom 17.10.1926 
ist der letzte Stempel von Mexiko. (Bild 6) 
 
IRAPUATO (21 000 Einwohner), bewässert vom Fluss Lerma, war ein Zentrum für Land-
wirtschaft und Viehzucht. Das Datum vom 1.12.1924 ist das zweite Datum nach 1920.  
(Bild 7) 
 
 
 

 
Bild 7 

 
 

SALVATIERRA (10 200 Einwohner) liegt in der Nähe von Celaya und Acambáro, hatte 
aber nicht deren wirtschaftliche Bedeutung. Mehr als 30 % der Bevölkerung emigrierte in 
die Vereinigten Staaten. (Bild 8) 
Das Original ist Teil der Sammlung der Amicale Philatélique de Cholet.  
 
 
Daguinstempel im Bundesstaat Veracruz 
 
JALAPA (24 000 Einwohner), vgl. J.M. Garaud (Bild 9) 
 
CÓRDOBA (10 000 Einwohner), nur etwa 20 km von Orizaba entfernte, kleinere 
Zwillingsstadt. Neben landwirtschaftlichen Produktionsstätten bestehen zahlreiche Werk-
stätten der Eisenbahn. Córdoba liegt an der in Januar 1873 eröffneten Eisenbahnlinie, der 
ersten in Mexiko eröffneten Eisenbahnlinie, die Mexiko mit Veracruz verbindet. In Córdoba 
hält auch die Linie von Huatusco, einem der größten Zentren für den Kaffeeanbau. 
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     Bild 8                                                                                                              Bild 9 
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 Bild 10                                                                                            Bild 11 
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Der Brief von Córdoba (Bild 10) ist deshalb interessant, weil die mexikanische Briefmarke 
von 5 Centavos entwertet wurde mit dem Stempel USMAG (US Mail Agency) während der 
Besetzung durch Amerika (21.4. bis 23.11.1914).  
 
ORIZABA (35 000 Einwohner) liegt am Fuße des höchsten Berges von Mexiko, dem Pico 
de Orizaba. Erwähnenswert ist die Produktion von Tabak, Kaffee und vor allem von 
Baumwolle. Die Streiks der Jahre 1906 und 1907 in den Minen gelten als Anfänge der 
Revolution. (Bild 11) 
 
 
VERACRUZ ist der wichtigste Hafen von Mexiko, auch als Anlegehafen der Schifffahrts-
linien mit Europa, darunter auch der Linie von Saint-Nazaire. (Bild 12) 
 
 
Daguinstempel im Bundesstaat Mexiko 
 
TOLUCA, Hauptstadt dieses Bundesstaates, nicht zu verwechseln mit der Hauptstadt, 
dem Bundesdistrikt Mexiko. Die Entfernung zwischen den beiden Städten beträgt 65 km. 
Diese Nähe ist auch der Grund für die sehr früh begonnene Modernisierung von Toluca. 
(Bild 13) 
 
 
 

 
Bild 12 
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      Bild 13                                                                                                        Bild 14 
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Daguinstempel im Bundesstaat Hidalgo 
 
TULANCINO verfügt über Manufakturen und Landwirtschaft dank der fruchtbaren Region 
durch den Fluss Tulancingo und zahlreiche Seen. Es ist das größte Textilzentrum des 
Landes. (Bild 14) 
 
PACHUCA (39 000 Einwohner), die Hauptstadt des Bundesstaates, ist etwa 80 km 
nördlich von Mexiko entfernt. In der Ebene von Pachuca befinden sich .die Minen mit den 
grössten Silbervorkommen. Die diese Minen betreibende mexikanische Gesellschaft 
wurde im Februar 1906 von einer amerikanischen Firma aufgekauft. Diese beauftragte 
Siemens mit der Elektrifizierung ihrer Minen, ihrer Eisenbahn und ihrer Straßenbahn. (Bild 
15) 
 

 
Bild 15 

 
Daguinstempel im Bundesstaat Tamaulipas 
 
CIUDAD VICTORIA (18 000 Einwohner), Hauptstadt des Bundesstaates, an der die 
Golfregion berührenden Eisenbahnlinie Monterey – Tampico. Die Stadt sieht sehr europäi-
siert im Stil der Belle Époque (Kunst, Theater, Oper) aus. (Bild 16) 
 
 
Daguinstempel im Bundesstaat Chihuahua 
 
CHIHUAHUA (87 800 Einwohner) ist ein bedeutender Eisenbahnknotenpunkt auf der 
Nord-Süd-Strecke der Zentrallinie (Mexiko – Santa Fé), die mehr als 1800 km auf den 
beiden zentralen Ebenen und der Ost-West-Strecke von Kansas City zum Golf von 
Kalifornien verläuft (Bild 17). 
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Bild 16                                                                                                                   Bild 17 
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160. AT – Österreich Wilfried Korber 
 

Die STANDARD-Briefstempelmaschine in Österreich 
 
Teil 2: Die Verwendung des Briefstempels mit zwei Entwerterklischees 
 
2.1. Vorbemerkung 

2.2. Die besondere Verwendungsform mit zwei Entwerterklischees 

2.3. Die Verwendung in Österreich 

2.3.1. Die Verwendung beim Postamt Baden bei Wien 1 

2.3.2. Die Verwendung beim Postamt Wien 75 

2.4. Schlussbemerkung 

2.5 Literaturverzeichnis 
 

2.1. Vorbemerkung 
 

Die vom Autor in RB 2014-3 [Lit. 4] begonnene Reihe über die Geschichte der 
STANDARD-Briefstempelmaschine in Österreich wird hier mit der Darstellung einer 
Besonderheit fortgesetzt: Der in Österreich nur selten anzutreffenden STANDARD-
Briefstempelmaschine mit einem Stempelträger, der gleichzeitig zwei Entwerterklischees –
eines links und eines rechts vom Stempelkopf – zeigt. 
 

Diese neue Stempelform wurde vom deutschen Hersteller der Maschine, der Firma 
Heinrich H. Klüssendorf in Berlin, aus eigenem Antrieb entwickelt [Lit. 3, Seite 215], wobei 
jedoch im Grundsatz ein wechselseitiger Einsatz nur eines Klischees – entweder links 
oder rechts vom Stempelkopf – vorgesehen war [Lit. 3, Seite 235: Verfügung 155/1931 im 
Amtsblatt des (deutschen) Reichspostministeriums]. Der gleichzeitige Einsatz von zwei 
Entwertereinsätzen in einem Stempel dürfte somit auf einer Eigeninitiative beim jeweiligen 
Postamt beruhen. 
 

Besonders ist zu beachten, dass diese Variante nur bei STANDARD-Briefstempel-
maschinen, nicht aber bei – allenfalls modifizierten – UNIVERSAL-Briefstempelmaschinen 
möglich war [Lit. 3, Seite 266]. Bereits an dieser Stelle soll wieder betont werden, dass es 
sich jedenfalls um eine Halbstempelmaschine handelt, bei welcher der Stempelvorgang 
von jedem Poststück gesondert ausgelöst wird. 
 
2.2. Die besondere Verwendungsform mit zwei Entwerterklischees 
 

Bereits im Jahr 1926 wird der Stempelträger der STANDARD-Briefstempelmaschine so 
geändert, dass neben dem Stempelkopf zwei Stempelklischees gleichzeitig eingebaut 
werden können. Kohlhaas/Riese zeigen die Abbildung eines Stempels der (bereits 
zweiten) Maschine in BREMEN 5 mit Stempeldatum vom 31.12.1926. Diese Verwendung 
zeigt Entwertungslinien links und rechts vom Stempelkopf [Lit. 3, Seite 215]. Es kommen 
jedoch im Deutschen Reich schon früh auch Stempel mit zwei verschiedenen 
Reklameklischees gleichzeitig – je eines links und rechts vom Stempelkopf – vor, wie ein 
Beispiel vom 28.11.1927 zeigt [Lit. 3, Seite 234]. 
 

Zu dieser interessanten Möglichkeit heißt es in einem Schreiben des Lieferanten der 
STANDARD-Briefstempelmaschine, der Firma Heinrich H. Klüssendorf in Berlin, vom 
01.12.1927 unter dem Titel „Stempelkörper mit Reklameeinsatz rechts und links“ wie folgt 
[Lit. 3, Seite 234]: 
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Zu den „Standard“-Stempelmaschinen wurde bereits ein Stempelkörper geliefert mit je 
einer Aussparung rechts und links vom Ortsstempel, so dass mit diesen Stempelkörpern 
also beliebig mit Entwertungslinien rechts vom Ortsstempel oder mit Reklameeinsätzen 
(links vom Ortsstempel) gestempelt werden kann. 
 
Aus dieser zweifachen Aussparung für Entwerterteile folgt also die Möglichkeit, zwei 
Entwertereinsätze gleichzeitig zu verwenden, wenn auch schon in diesem Schriftstück klar 
von einem „entweder/oder“ die Rede ist. Punkt 8 der Verfügung 155/1931 im Amtsblatt 
des (deutschen) Reichspostministeriums zur Normung der Poststempel betont dies aber 
noch ausdrücklich [Lit. 3, Seite 235]: 
 

... neben dem Aufgabestempel [darf] nur ein Einsatzstück mit Entwertungslinien oder 
Werbeinschrift verwendet werden... 
 
Weiter heißt es in dieser Verfügung [Lit. 3, Seite 235]: 
 

Im Stempelbild muß der Aufgabestempel bei Entwertungs- und Werbestempeln stets 
rechts, bei Freimachungsstempeln stets links stehen. 
 

Tatsache bleibt, dass in der Postpraxis sehr wohl Entwertungen mit einem zweifachen 
Klischee neben dem Stempelkopf zu finden sind. Der jedenfalls nicht häufige gleichzeitige 
Einsatz von zwei Entwertereinsätzen dürfte auf einer – von der vorgesetzten Stelle wohl 
nicht unmittelbar abgestellten – Eigeninitiative beim jeweiligen Postamt beruhen. 
 

Die beiden Varianten eines Stempels mit einem Werbeeinsatz und einem Strichmuster, 
rechts beziehungsweise links, werden von Bochmann als Betriebsart C („Ort in der Mitte – 
links Text – rechts Strichmuster“) und Betriebsart D („Ort in der Mitte – rechts Text – links 
Strichmuster“) der Maschinenstempel bezeichnet [Lit. 1, Seite 26]. 
 

Die von Bochmann als Betriebsart E („Ort in der Mitte – links Text – rechts anderer Werbe-
text“) und Betriebsart F („Ort in der Mitte – rechts Text – links anderer Werbetext“) [Lit. 1, 
Seite 27; in Wahrheit sind diese beiden Varianten allerdings wohl identisch] bezeichneten 
Varianten, mit zwei verschiedenen Werbeeinsätzen beiderseits des Stempelkopfes, sind in 
Österreich nicht zu finden. 
 

Die im Folgenden ebenfalls gezeigte Variante mit zwei Einsätzen mit Strichmuster wird 
von Depiereux in seinem Werk über Strich- und Wellenmuster bei Maschinenstempeln in 
Anlehnung an Bochmann ebenfalls als Betriebsart C bezeichnet, also als Stempel mit „Ort 
in der Mitte – rechts und links Strichmuster“. [Lit. 2, Seite 40] 
 
2.3. Die Verwendung in Österreich 
 

In Österreich liegen – wie es scheint – in all den Nutzungsjahren der STANDARD-
Briefstempelmaschinen lediglich bei zwei Postämtern Verwendungen der besonderen 
Form mit zwei Klischees im Stempelträger vor. In alphabetischer Ordnung sind das 
einerseits das nahe bei Wien gelegene Postamt BADEN und anderseits das Postamt 
WIEN 75. 
 
2.3.1. Die Verwendung beim Postamt Baden bei Wien 1 
 

Beim Stadt-Postamt des Kurortes Baden bei Wien ist – neben der bereits seit einigen 
Jahren verwendeten Maschine mit dem Unterscheidungsbuchstaben „a“ – ab dem Jahre 
1946 eine STANDARD-Briefstempelmaschine mit der Bezeichnung „BADEN b WIEN 1“ 
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und dem Unterscheidungsbuchstaben „b“ im Einsatz. Dieser Stempel kommt im 
untersuchten Zeitraum in Hinblick auf den hier untersuchten Entwerterteil in zwei 
Varianten vor. 
 
Zunächst zur ersten Variante: Stohl/Hagn geben im Abschnitt über Werbe- und 
Wellenstempel als Verwendungszeitraum für den Stempel mit „Werbefahne mit Text ohne 
Rahmen, rechts 5-Strich-Block“ die Jahre 1946 bis 1949 an [Form „U5e“, Lit. 5, Seite 586A 
und Seite 1872, Stempel W 0169 x; Bild 1 und Bild 2: der rechts vom Stempelkopf 
befindliche Strichblock ist oft verkürzt]. 
 

 
Bild 1: 

Stempel vom 
Postamt 

Baden bei 
Wien 1 – 

Betriebsart C: 
09.03.1949 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bild 2: Stempel 
vom Postamt 
Baden bei  
Wien 1 – 
Betriebsart C: 
19.04.1949 
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Zur zweiten hier relevanten Variante der Werbe- und Wellenstempel: Als Verwendungs-
zeitraum für den Stempel mit „Werbefahne mit Bild und Text ohne Rahmen, links 5-Strich-
Block“ kennen Stohl/Hagn die Jahre 1947 bis 1949 [Form „V5e“, Lit. 5, Seite 588A und 
Seite 1872, Stempel W 0169 z; Bild 3: der rechts vom Stempelkopf befindliche 
Werbeeinsatz ist in der Regel verkürzt]. 
 
 
Bild 3: Stempel 
vom Postamt 
Baden bei 
Wien 1 – 
Betriebsart D: 
19.03.1948 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Bild 4: Stempel vom 

Postamt  
Baden bei Wien 1 – 

Übliche Form  
 

 
 
 

 

Neben der besonderen Verwendung mit zwei Einsätzen werden für den Stempel mit dem 
Entwertereinsatz „Strichblock rechts“ die Jahre 1947 bis 1950 angegeben [Form „C5ac“, 
Lit. 5, Seite 561A und Seite 1872, Stempel W 0169y]. In den Jahren 1951 bis 1954 folgt 
dem der „Strichblock links“ [Form „B5ac“, Lit. 5, Seite 560A und Seite 1872, Stempel W 
0169ac]. 
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Bereits ab dem Jahr 1949 bis ins Jahr 1954 werden neben dem Stempelkopf mit dem 
Unterscheidungsbuchstaben „b“ verschiedene – im Allgemeinen nur kurzfristig gebuchte – 
Werbeeinsätze montiert. [Lit. 5, Seite 1872 f., Stempel W 0169 aa bis ab und die Stempel 
W 0169 ad bis aj].  
 
Von der STANDARD-Briefstempelmaschine mit dem Unterscheidungsbuchstaben „a“ gibt 
es in den Jahren 1939 bis 1966 zahlreiche Varianten von Werbe- und Stricheinsätzen, von 
denen für alle lediglich ein Beispiel gezeigt werden soll [Lit. 5, Seite 1871 f., Stempel W 
0169 i bis w; Bild 4].  
 
2.3.2. Die Verwendung beim Postamt Wien 75 
 
Eine STANDARD-Briefstempelmaschine mit der Bezeichnung „WIEN 75“, einem Postamt 
im zehnten Wiener Gemeindebezirk, und dem Unterscheidungsbuchstaben „a“ ist laut 
Stohl/Hagn bereits im Jahr 1940 [Lit. 5, Seite 2256, Stempel W 2570 c] und im Jahr 1941 
[Lit. 5, Seite 2256, Stempel W 2570 d] im Einsatz. Hierbei handelt es sich jeweils um einen 
„Halbstempel mit Werbefahne links mit Text ohne Rahmen“ [Form „S0e“, Lit. 5, Seite 582A 
und 583A], also um die übliche Form der STANDARD-Briefstempel. Stempel für die Jahre 
1942 bis 1946 sind laut Stohl/Hagn nicht nachgewiesen. 
 
Erst ab dem Jahr 1947 kommt wieder eine STANDARD-Briefstempelmaschine mit der 
Bezeichnung „WIEN 75“ und dem Unterscheidungsbuchstaben „a“ zum Einsatz. Dem 
Autor liegen zur Zeit keine Unterlagen darüber vor, ob es sich hierbei tatsächlich um eine 
andere Maschine als jene aus 1940/1941 handelt; dies ist jedoch in Hinblick auf die 
Kriegswirren anzunehmen. Stohl/Hagn bezeichnen den gegenständlichen Stempel als 
„Bandstempel mit durch 6 Striche gebildeten Blöcken“ und geben als 
Verwendungszeitraum die Jahre 1947 bis 1948 an [Form „A6ac“, Lit. 5, Seite 559A und 
Seite 2257, Stempel W 2570 e]. 
 

 
Bild 5: Stempel vom Postamt Wien 75: 09.11.1948 
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Die Bezeichnung durch Stohl/Hagn als Bandstempel dürfte auf einem Irrtum beruhen, 
zumal es sich zweifellos um einen Stempel einer STANDARD-Briefstempelmaschine – 
also um einen Halbstempel – handelt. Bei diesen wird – im Gegensatz zu jenen mit 
ununterbrochener Rotation (als Ganzstempel oder auch als Bandstempel bezeichnet) – 
durch jedes Poststück die Maschine neu gestartet. 
 
Da für die Jahre ab 1949 eine weitere Verwendung einer STANDARD-
Briefstempelmaschine bei diesem Postamt – so weit in Stohl/Hagn erfasst – nicht vorliegt, 
dürfte die Stempelmaschine in weiterer Folge an ein anderes Postamt abgegeben worden 
sein. 
 
2.4. Schlussbemerkung 
 
In vorliegender Arbeit wird wieder ein kleiner Teilaspekt der Geschichte der STANDARD-
Briefstempelmaschine in Österreich aufgezeigt: die Verwendung der Maschine mit zwei 
Entwerterklischees. Wie sich gezeigt hat, wurde diese besondere Variante nur bei zwei 
österreichischen Postämtern und auch dort nur für eine relativ kurze Zeitspanne 
angewandt.  
 
Jedenfalls ist zu beachten, dass die gegenständliche Nutzung aus technischen Gründen – 
wie auch Kohlhaas/Riese besonders betonen – nur bei STANDARD-Briefstempel-
maschinen, nicht aber bei ihren Vorläufern, den UNIVERSAL-Briefstempelmaschinen, 
möglich war [Lit. 3, Seite 266]. 
 
Ergänzungen, insbesondere Nachmeldungen, aber auch Berichtigungen zu diesem 
zweiten Teil der Geschichte der STANDARD-Briefstempelmaschine in Österreich – der 
Verwendung des Briefstempels mit zwei Entwerterklischees – sind dem Autor wie immer 
herzlich willkommen. 
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  ARGE 
  intern 

 
 

Glückwünsche der ArGe zum Geburtstag 
 

In diesen Wochen feiern einen runden Geburtstag: 
Den 50.: Mathias Brand, 37081 Göttingen 
 Andreas Lehr, 36716 Dietzhölztal 
 
 

Mitgliederbewegung 
 
Wie wir leider erst jetzt erfahren, haben ist unser Mitglied Herwarth Stadler bereits im 
September 2014 verstorben. Wir werden ihm ein ehrenvolles Andenken bewahren. 
 
________________________________________________________________________ 
 
 
 

Angebote und Gesuche 
________________________________________________________________________ 

 
Ein ehemaliges Mitglied der BArGe gibt ab: 

Mehrfach prämierte Ausstellungs-Sammlung  
„Deutsche Bundespost“ 

Paketautomation und DV-Freimachung 
und dazu sehr viele zusätzliche Belege,  

Firmenprospekte, Amtsblätter 
sowie weitere Literatur zum Thema, Gewicht ca. 15 Kg 

gegen Barzahlung oder im Tausch gegen  
Briefmarken postfrisch oder gestempelt 
des Deutschen Reiches bis 1942 bzw. Berlins oder der Bundesrepublik 

Deutschland jeweils bis 1955 
Anfragen an die Rundbriefredaktion oder direkt an 

Hartmut Kliem, Zweftje 10, 31089 Duingen, Tel. 05185 210 
________________________________________________________________________ 
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